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Kommunistischen Partei Kasachstans

Die Leistungen des auf Rin­
dermast spezialisierten Sowchos 
..Moskalewskl" sind im ganzen 
Gebiet bekannt. Viehzüchter und 
Fachleute aus anderen Betrieben 
sind hier häufige Gäste, denn mit 
Erfahrungen wird im Sowchos 
nicht gegeizt. Des öftere» kom­
men auch Wissenschaftler zu Be­
such: Die Sowchosspeziallsten
pflegen enge Kontakte mit dem 
Unionsforschungsinstitut für Tier­
zucht. Auf der Basis des Sow­
chos wirkt eine Schule fort­
schrittlicher Erfahrungen.

Seit längerer Zeit wird im 
Sowchos zielstrebig Rassevieh­
zucht betrieben. Schon heute gibt 
es hier etwa 1 500 Rinder der 
neuen Rasse — hornlose maus­
farbene Bullen und Rinder mit 
hoher Fleischleistung.

..Bemerkenswert ist dabei, daß 
wir bei geringerem Futterver­
brauch jetzt mehr Fleisch erhal­
ten", sagt Tatjana Funk, Herd­
buchzüchterin des Sowchos. Und 
sie erläutert das: „Um bei den 
Bullenkälbern eine Dezitonne Ge­
wichtszunahme zu erzielen, haben 
wir im Vorjahr 9,41 Dezitonnen 
Futlereinhetten verbraucht. 1984 
beliefen sich die Selbstkosten ei­
ner Dezitonne Fleisch auf 134,7 
Rubel." Sogar bei der Viehüber­
winterung im Vorjahr, die we­
gen Futtermangels sehr anstren­
gend war. haben die Viehzüchter 
aus „Moskalewskl" im Vergleich 
zu den anderen Mastbetrieben 
billigeres Fleisch produziert. Und 
wenn sie schon mehrere Jahre 
hindurch Bullenkälber mit einem

Dem Wettbewerb bei der Ernte 
ein weites Ausmaß verleihen

Der Appell des Zentralkomi­
tees der KPdSU an* dtie Werk­
tätigen der Sowjetunion, einen 
volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung und Übererfüllung 
der Aufgaben des zwölften Plan­
jahrfünfts zu entfalten, hat einen 
neuen Aufschwung der Aktivi­
tät in der Produktion und im 
gesellschaftspolitischen Leben 
ausgelöst.

Der Beschleunigung und hoch­
wertigen Erntebergung sowie 
dem effektiven Einsatz der Auto­
transportmittel bei der Beförde­
rung von Getreide und anderer 
landwirtschaftlicher Produkte im 
Jahre 1986 eine große Bedeu­
tung beimessend, haben das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Minister­
rat der Kasachischen SSR, der 
Kasachische Republikgewerk­
schaftsrat und das Zentralkomi­
tee des Komsomol Kasachstans 
beschlossen, einen sozialisti­
schen Republikwettbewerb zu or­
ganisieren:

— der Rayons um die Erzie­
lung der Bestwerte bei der Ernte 
und beim Verkauf von Getreide. 
Zuckerrüben und Rohbaumwolle 
an den Staat:

— der Kollektive von Auto­
kolonnen und Kraftverkehrsein­
heiten um den besten Einsatz der 
Autotransportmittel sowie um 
die höchste Arbeitsproduktivität 
bei der Beförderung von Getrei­
de und anderer landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse der diesjährigen 
Ernte.

Gestiftet wurden Rote Wan­
derfahnen des ZK der Kommuni­
stischen Parled Kasachstans, des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Gcwerk- 
schaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans mit Geld­
prämien in zwei Höhen zur Über­

Schlachtgewicht von 450 bis 500 
Kllogrâmm und mehr an die An­
nahmestellen liefern, so sind die­
se Leistungen für die anderen 
Betriebe vorläufig noch ein fer­
nes Ziel. Unter anderem sehen 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen des Gebiets für dieses Jahr 
vor, das durchschnittliche Lie­
fergewicht auf 450 Kilogramm 
zu bringen.

Im Vorjahr betrug die Renta­
bilität der Flelschproduktion Im 
..Moskalewskl" 68 Prozent. Die 
Brigade von Temirtek Muku- 
schew, Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Träger des Lenlnordens und des 
Ordens ..Oktoberrevolution", hat 
im vorigen Jahr 8 654 Dezitonnen 
Rindfleisch an den Staat gelie­
fert. Auch in diesem Jahr haben 
sie den Halbjahrplan bei der 
Fleischproduktion vorfristig be­
wältigt. Die Bullenkälber gingen 
bei einem Mastalter von 18 bis 
20 Monaten mit einem Schlacht­
gewicht von 544 Kilogramm je 
Tier über die Waage. Der Rein­
erlös je Dezitonne Fleisch belief 
sich in diesem Jahr auf mehr als 
220 Rubel.

Die Erfahrungen der Vieh­
züchter des Sowchos ..Moska­
lewskl" sind ein beredtes Bei­
spiel dafür. wie man ein siche­
res Produktionswachstum erzie­
len kann, wrenn man schöpferisch 
zur Sache herangeht und sich ak­
tiv dafür einsetzt.

Konstantin ZIEGLER 
Gebiet Kustanai

reichung an Rayons, die im so­
zialistischen Republikwettbewerb 
bei der Ernteeinbringung und 
beim Verkauf von Getreide, Zuk- 
kerrüben und Rohbaumwolle an 
den Staat gesiegt haben, sowie 
40 Rote Wanderfahnen des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrates mit Geldprä­
mien zur Überreichung an Autoko­
lonnen und Y 'tverkehrselnhel- 
ten, die Siegei- beim Transport 
von Getreide und anderer land­
wirtschaftlicher Produkte gewor­
den sind.

Die Roten Wanderfahnen wer­
den den Rayons auf gemeinsa­
men Beschluß der Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Gebietsvollzugs­
komitees. der Gebietsgewerk­
schaftsräte und der Gebietsko­
mitees des Komsomol Kasach­
stans auf Vorstellung der Agrar- 
Industrie-KomiLeeS/ der Gebiete 
und der Gebietsräte der Gewerk­
schaften der Mitarbeiter des 
Agrar-Industrie-Komplexes ge­
mäß den Arbeitskennziffern für 
eine Dekade, doch nicht häufiger 
als dreimal während der Ernte­
zeit verliehen.

Von der einem Rayon zuer­
kannten Prämie müssen nicht 
weniger als 85 Prozent zum An­
reiz der Arbeiter In Kolchosen, 
.Sowchosen und anderen staatli­
chen Landwirtschaftsbetrieben 
dienen, die die besten Kennzif­
fern bei der Ernte erzielt haben.

Sowohl an die Autokolonnen 
als auch an die Kraftverkehrsab­
teilungen. die am Transport von 
Getreide und anderen Agrarer­
zeugnissen der Ernte 1986 tell- 
nehmen, werden die Fahnen in 
der früher festgesetzten Ordnung 
verliehen.

Es wurden die Vorschläge des 
Kasachisclien Republikgewerk­

Ein Kolchos blickt in die Zukunft
Der Arbeitstag Kanatbek Bal- 

pukows, des Vorsitzenden des 
Kolchos „Put Lenina" Im Gebiet 
Dshambul, begann frühmorgens 
mit einer Rundfahrt durch die 
Felder. Sein Lebenslauf läßt sich 
in wenigen Zeilen sklzieren: zu­
erst Schüler, danach Viehhirt, 
später Angehöriger dy Sowjet­
armee. Farmleiter, vor kurzem 
mit 28 Jahren wurde er Kolchos­
vorsitzender. Die Hochschule be­
endete er inzwischen Im Fernstu­
dium. Der Kolchos zählte nicht 
zu den zurückgebliebenen, den­
noch ging es hier knapp zu. Man 

schaftsrates gebilligt, 1 000 
Schecks für Tourist e n r e 1- 
scn durch die Sowjetunion für 
Mechanisatoren bcreitzustellen, 
die hohe Leistungen bei der Ge­
treide-. Zuckerrüben- und Roh­
baum wolle rate erzielt haben, so­
wie des- ZK des Leninschen Kom­
somol Kasachstans, junge Mecha­
nisatoren für Bestleistungen bei 
der Getreide-. Zuckerrüben- und 
Rohbaumwollernte Im Jahre 1986 
mit den Ehrenzeichen des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
„Für heldenmütige Arbeit" und 
„Goldene Ähre", mit Belobi­
gungsurkunden des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
auszuzeichnen sowie 1 000 Per­
sonen Schecks des Internationa­
len Büros für Internationalen 
Jirgendtourismus ..Sputnik" des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
für Touristenreisen im In- und 
Ausland bereitzustellen.

IDle Gebietsparteikomitecs Ka­
sachstans die Gebietsvollzugsko­
mitees, die Gebietsgewerkschafts- 
räte und die Gehietskomitees des 
Komsomol sind angesichts des 
Appells des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Werktätigen der 
Sowjetunion ..Die begeisterte 
schöpferische Arbeit des Sowjet­
volkes — für den XII. Fünfjahr- 
plan" verpflichtet, einen breiten 
sozialislisohen Wettbewerb der 
Kolchosbauern. Arbeiter von 
Sowchosen und anderer Agrarbe- 

’trlebe, der Kollektive von Auto­
kolonnen und Güterkraftverkehrs­
abteilungen, die an der Ernte 
der landwirtschaftlichen Kultu­
ren beteiligt sind, um eine recht­
zeitige und hochwertige Durch­
führung der Erntearbeiten zu 
entfalten.

Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk, die Redaktionen 
der Republik-, Gebiets- und Ray­
onzeltungen wurden aufgefordert, 
den Verlauf des sozialistischen 
Republikwettbewerbs bei der 
Ernte der landwirtschaftlichen 
Kulturen im Jahre 1986 allsei­
tig zu beleuchten.
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konnte blicken, wohin man woll­
te, überall gab es nur Lücken. 
Der Junge Vorsitzende begann 
mit dem Wichtigsten — mit 
Energieaüsstattung, Zuchtarbeit, 
Anwendung der Intensdvtechnolo- 
gic und des Brigadeauftrags, mit 
operativer und sachlicher Lösung 
der brennenden Frhgen. Die Sa­
che rührte sich endlich vom 
Fleck. Im Abschlußjahr des vori­
gen Planjahrfünfts erntete man 
hier je 22 Dezitonnen Getreide 
auf der gesamten rund 5 000 
Hektar großen Ackerfläche (und 
das auf Trockenflandl). Der

Wirts chaftsleben — kurz g e f a ß t
HOCHWERTIGE ERZEUGNISSE 

liefern heule die Brigaden der Se- 
mipalatinsker Konfekfionsvereini- 
nung „Bolschewitschka". Das staat­
liche Qualitätszeichen ist an 27 
Modelle verliehen, was etwa 70 
Prozent des gesamten Erzeugnisaus­
stoßes ausmacht.

In vier Abteilungen des Be­
triebs hat man Generalrekonstruk­
tionen vorgenommen. Die Fließstra­
ßen sind mit modernen Wirkanlagen 
und Nähmaschinen ausgerüstet. Sehr 
gut bewähren sich im Betrieb die 
leistungsstarken Anlagen, die in der 
DDR eingekauft worden sind. In 
den nächsten Jahren soll die Verei­
nigung „Bolschewitschka" zum größ­
ten Betrieb dieser Art in Kasachstan 
werden.

QUALITÄT IST TRUMPF für alle 
Brigaden des Erdölverarbeitungs­
werks Tschimkent. Auf dieser Grund­
lage ist hier ein wirksamer soziali­
stischer Wettbewerb entfaltet, der 
die kontinuierliche Verbesserung 
der Erzeugnisqualität zum Ziele hat.

Treffen M. S. Gorbatschows 
mit Vertretern des internationalen Wissenschaftlerforums
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 14. Juli eine Gruppe von 
Initiatoren des Internationalen 
Forums von Wissenschaftlern für 
die Einstellung der Nukleartests 
auf deren Bitte empfangen.

Professor G. Marlnl-Betolla 
von der Römischen Universität, 
Mitglied der Päpstlichen Akade­
mie der Wissenschaften, über­
reichte im Namen aller' Teilneh­
mer des Forums M. S. Gorba­
tschow die auf dem Forum ein­
mütig angenommene Erklärung 
an die führenden Repräsentanten 
aller Nuklearmächte, vor allem 
der UdSSR und der USA. Bel

Preis 3 Kopeken

Kolchos hat Im Rayon als 
erster seinen Halbjahrplan beim 
Verkauf von Fleisch, -an den 
Staat erfüllt und während der 
Wiinterlammung 117 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erhal­
ten. Kanatbek Balpukow hat viel 
zu tun, dennoch wird sein Ge­
sicht Immer öfter von einem freu­
digen Lächeln erhellt: Wand­
lungen zum Besseren sind jetzt 
deutlich zu sehen. Der Kolchos 
blickt zuversichtlich -ln die Zu­
kunft.

Im Bild: Der Intensivtechnologie 
gilt die Haupfaufmerksamkeit des 
Vorsitzenden Kanatbek Balpukow.

Fodo: KasTAG

Das Kollektiv des Betriebs hat die 
Verpflichtung übernommen, bis 
Jahresschluß weitere 11 Erzeugnis­
arten zur Attestierung mit dem 
staatlichen Qualitätszeichen vorzu- 
bereiien. Heute produzieren die 
Brigaden fast 80 Prozent der Erd­
ölprodukte nur in’ höchster Quali­
tät.

ALLSEITIGE UNTERSTÜTZUNG 
fand in der Wirkw irenfabrik von 
Akfjubinsk die Initiative der Kara- 
gandaer Bestkollektive, die Bemü­
hungen auf die Vorstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips zu konzentrie­
ren und Rohstoffe für mindestens 
drei Arbeitstage einzusparen.

Gute Resultate haben dabei die 
Zuschneiderinnen um Emma Wolf 
und Natalia Riesen zu verzeichnen 
— beide Brigaden produzieren be­
reits für Mitte August. Durch ge­
konnte Nutzung der Technik sowie 
Vervollkommnung der Produktions- 
technologie ist es ihnen gelungen, 
die Erzeugnisselbstkosfen um 2,1 
Prozent zu reduziere®.

der Übergabe dos Dokuments 
verwies der italienische Gelehrte 
darauf, daß die Deklaration dank 
der besonderen Atmosphäre an­
genommen werden konnte, die 
im Ergebnis des einseitigen Mo­
ratoriums der Sowjetunion für 
Nukleartests und der gemeinsa­
men Tätigkeit der sowjetischen 
und amerikanischen Wissen­
schaftler für die Schaffung eines 
seismologischen Kontrollsystems 
für die Einhaltung des Verbots 
der Kernwaffentests entstanden 
Ist.

Bei der Entgegennuhme der 
Erklärung der Wissenschaftler 
begrüßte M. S. Gorbatschow alle

Am 14. Juli fand die fällige 
Sitzung des Koordinierungsrates 
für wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt beim ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
statt. Auf der Sitzung wurden 
die Maßnahmen zu einem besse­
ren Einsatz der Produktionsgrund- 
fonds In der Industrie der Ka­
sachischen SSR erörtert. Im 
Bericht des Stellvertretenden 
Vorsitzenden der Staatlichen 
Plankommission der Kasachi­
schen SSR K. S. Daschkow zu 
dieser Frage und In den Ausspra­
chen wurde festgcstellt, daß in 
der Republik gewisse Arbeit zur 
technischen Vervollkommnung 
der Produktion, zur Schaffung 
mechanisierter und automatisier­
ter Abschnitte, Abteilungen und 
Bereiche, zur Einführung von 
Ausrüstungen mit Programm­
steuerung und Industrierobotern 
geleistet wird.

Zugleich wird das bestehende 
Produktionspotential uneffektiv 
eingesetzt — das Nationalein­
kommen Je Einheit der Produk­
tionsgrundfonds ist um ein Drit­
tel geringer als 1m Landesdurch­
schnitt, weshalb die Republik auf 
dem XXVII, Parteitag, auf dem 
Juniplenum des ZK der KPdSU 
von 1986 und auf der fünften 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode einer ernsten KrlUk unter­
zogen wurde. Das erklärt sich 
zum großen Teil durch den Über­
eifer beim Bau neuer Objekte, 
durch mangelhafte Aufmerksam­
keit zur Rekonstruktion und tech. 
nlschen Erneuerung der bestehen 
den Betriebe, durch die Nicht­
erfüllung der Aufgaben bei der 
Einführung neuer Technik. Zu­
gleich bleibt der Schichtkoeffizi­
ent der Ausrüstungen, darunter 
auch der neuesten, nicht hoch, 
die projektierte Leistung der in 
den Betrieb neueingeführten 
Kapazitäten wird nur langsam 
erreicht.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXVII. Parteitags, des Juniple­
nums des ZK der KPdSU von 
1986 und des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans forderte der Koordinie­
rungsrat die Republikministerien, 
andere zentrale Staatsorgane und 
Arbeitskollektive auf, einen 
Komplex von Maßnahmen zur 
Hebung des technischen und or­
ganisatorischen Produktionsni­
veaus und zur Vergrößerung der 
Grundfondseffektivität auf dieser 
Grundlage auszuarbeiten. Es 
wurde auf die Notwendigkeit hin­
gewiesen. die Sachlage im In­
vestitionsbau grundlegend zu 
verbessern, die Tnvestitlonsstruk- 
tur sowie die Struktur der Bau- 
und iMontagearbelten größtmög­
lich zu vervollkommnen, die Voll­
auslastung der In Betrieb be­
findlichen Ausrüstungen .und Ka­
pazitäten, besonders im Maschi­
nenbau und in den Verarbeitungs­
zweigen des Agrar-Industrie- 
Komplexes zu sichern. Es ist 
notwendig, nach dem Beispiel der

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung der Stadt Leninogorsk, Gebiet 

Ostkasachstan, mit dem Orden der Völkerfreundschaft
Für die von den Werktätigen 

der Stadt beim wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erzielten 
Erfolge und für ihren Beitrag 
zum Kampf gegen die faschisti­
schen deutschen Eroberer in den

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
A. GROMYKO

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWILI

Teilnehmer des internationalen 
Forums. „Ihr Treffen galt dem 
brennendsten Problem der Ge­
genwart, das mit der Erhaltung 
der Menschenzivilisation verbun­
den Ist." Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU sagte: „Das ist 
ein verantwortungsvolles Doku­
ment. das den Interessen aller 
Länder entspricht, ganz gleich, 
zu welchen politischen Systemen 
sie gehören. Es hat eine beson­
dere Bedeutung, da es von kom­
petenten Menschen verfaßt und 
angenommen wurde, angenom­
men einstimmig, was Ihm ein 
roch größeres Gewicht verleiht. 
Ihr Appell wird mit größter Auf­

Leningrader Betriebe den 
Schichtkoeffizienten der Maschi­
nen und Ausrüstungen durch 
den Übergang zum ZweP bzw. 
Dreischichtbetrieb zu erhöben. 
Die Attestierung und Rationali­
sierung der Arbeitsplätze Ist zu 
beschleunigen: es gilt, veraltete 
Ausrüstungen schneller abztftchaf- 
fen und alles Neue und ;Fprt- 
schrittllche einzuführen. * •

Eine Mitteilung über die Er­
füllung der Pläne der wissen­
schaftlichen Forschungen, die 
die Hochschulen der Republik 
auf der Grundlage von Wirt­
schaftsverträgen durchführenr und 
über die Ergebnisse ihrer .Ein­
führung in die Produktion mach­
te In der Sitzung der Minister 
für Hoch- und FacbschuMefeen 
der Kasachischen SSR K: ' N. 
Narlbajew. Er stellte fest, ~ daß 
die Effektivität und Wirksamkeit 
der Wirtschaftsverträge über wis­
senschaftliche Forschungen trotz 
der vom Ministerium elngélelte- 
ten Maßnahmen nur gering blei­
ben: die Kontakte zwischen der 
Wissenschaft an den Hochschulen 
und den Volkswirtschaftszweigen 
werden nicht aktiv genug gefe­
stigt. Manche Entwicklungsar­
beiten werden nicht zu Ende ge­
führt oder wegen mangelnden 
Verantwortungsgefühls der Auf­
tragnehmer eingestellt. Die Be­
triebsfachleute nutzen das wis­
senschaftliche Potential der 
Hochschule ihrerseits unzurei­
chend, hemmen bisweilen die 
Verwirklichung von Neuefer- 
ideen, xerwelgern den Hochschu­
len die Möglichkeit, industrielle 
Experimente, durohzuführen. - Der 
Koordinierungsrat faßte über die 
erörterte Frage einen entspre­
chenden Beschluß.

Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Zweiten Sekretärs 
des Kustanaier Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei' Ka­
sachstans W. I. Dwuretschènski 
über die Arbeit des Koordlnie- 
rungsrats beim Kustanaier .: Ge­
bietspartelkomitee.

An der Sitzung des Koprdi- 
nierungsrats beteiligten aich__die 
Sekretäre des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans J. F. 
Baschmakow. L. J. Dawldto^va. 
S. K. Kamalldenow und P. 
Rybnikow, die Ersten Stgjiver- 
tretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
W. A. Grebenjuk und E. Ch. Gu­
kassow. die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Minlstörats 
der Kasachischen SSR O. I. Shol- 
tikow und T. B. Kuppajew. (Lei­
ter einer Reihe von Ministerien, 
anderer zentraler Staatsorgane 
und wissenschaftlicher Institutio­
nen, verantwortliche Mitarbeiter 
des ZK dér Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des-Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR.

In der Satzung des Koordlnie- 
rungsrates sprach der Zv?éite 
Sekretär des ZK der KomrqtHH- 
stlschen Partei Kasachstans Ö. S. 
Mdroschchin.

(KasTAG)

Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges wtird die Stadt Le- 
ninogorsk, Gebiet Ostkasachstan, 
mit dem Orden der Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet.

merksamkeit geprüft werden..Die 
Sowjetregierung wird eine Ent­
scheidung treffen, von der Sie 
in Kenntnis gesetzt werden."

Es fand eine längere Unterre­
dung M. S. Gorbatschows mit so­
wjetischen und ausländischen 
Wissenschaftlern statt. Zu ihrem 
Abschluß gab er der Hoffnung 
Ausdruck, daß die von den Fo­
rumstellnehmern In Angriff ge­
nommene Sache sich entwickeln 
und bei allen, die über die- ge­
genwärtige Lage in der Welt be­
sorgt sind, Unterstützung finden 
wird.

(TASS)

Besuch begonnen

der

der 
und

„„ .... w_. des 
des ZK der KPdSU

t>er Generalsekretär der De­
mokratischen Union des maline­
sischen Volkes und Präsident der 
Republik Mall Moussa Traore 
mit Gattin ist am 14. Juli zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbe- 
such in Moskau eingetroffen. Er 
folgt einer Einladung des ZK der 
KPdSU des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der UdSSR und 
Sowjetregierung.

Auf dem Flughafen wurde 
führende Repräsentant Malls 
dessen Gattin vorn Mitglied 
Politbüros 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
ces Obersten Sowjets der UdSSR 
A. A. Gromyko mit Gattin, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Stellver­
treter des Vorsitzenden des Ml 
nlsterrates der UdSSR G. A. 
Alijew und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

A
Am selben Tag fanden Ver­

landlungen zwischen dem Gr- 

nossen A. A. Gromyko und 
M. Traore statt.

Beide Seiten äußerten Genug­
tuung über den stand der sowje­
tisch-malinesischen Beziehungen 
und erörterten die Entwicklungs- 
porspekllven der bilateralen Ver­
bindungen auf verschiedenen Ge­
bieten. Es fand ein eingehender 
Meinungsaustausch zu aktuellen 
internationalen Problemen stall. 
Die Aufmerksamkeit des maline­
sischen Staatsoberhaupts wurde 
auf die großangelegten sowjeti­
schen Friedensinitiativen gelenkt 
die auf eine Minderung der 
Kriegsgefahr und eine konse 
quente Reduzierung der auf dem 
Erdball gehorteten kolossalen 
Vorräte todbringender Waffen 
gerichtet sind.

Die Selten analysierten 
schwere wirtschaftliche Lage 
afrikanischen Länder und 
Ursachen, nie den Prozeß 
ökonomischen Befreiung 
Kontinents erschweren. Sie 

die 
der 
die 
der 
des 
be-

kräftigten, daß eine echte Lö­
sung der afrikanischen Probleme 
,wle auch der Probleme der an­
deren Entwicklungsländer auf 
den Wegen der Festigung des 
Friedens un.d der internationalen 
Sicherheit und- der Schaffung ei­
ner neuen internationalen Wirt­
schaftsordnung Hegt, die eine 
gleiche ökonomische Sicherheit 
aller Staaten garantiert.

Die Verhandlungen werden 
fortgesetzt.

A
Das ZK der KPdSU, der Ober­

ste Sowjet der UdSSR und die 
Regierung der UdSSR gaben Im 
Großen Kremlpalast ein Essen zu 
Ehren M. Traores.

Auf dem Essen waren A. A. 
Gromyko, G. A. Alijew, P. N. 
Demltschew und andere offizielle 
Persönlichkeiten anwesend.

A. A Gromyko und M. Traore 
lauschten Reden aus, die mit 
Aufmerksamkeit angehört und 
durch Beifall begrüßt wurden.

Das Essen verlief in einer 
herzlichen und 'freundschaftlichen 
Atmosphäre.

(TASS)

Belorussische SSR Ukrainische SSR

so-

„Swet“ schuf 
zeitaufwendige 
Arbeit ab

Wie auf der Hand liegend 
hen die Dispatcher der Nowopo- 
lozker Vereinigung für Kommu­
nalwirtschaft jetzt das Beleuch­
tungssystem Ihrer Stadt. Dabei 
hilft Ihnen der Komplex techni­
scher Mittel „Swet", der die 
Wirtschaftlichkeit der Straßen­
beleuchtung überwacht.

Die Technik hat die Elektri­
kerbrigade von der routinemäßi­
gen Arbeit befreit: Sie braucht 
Jetzt »nicht mehr, wöchentlich ei­
ne \Rundfahrt über vierzig Ob­
jekte zu unternehmen. Für diese 
Kontrollen Ist Jährlich 1 500 Li­
ter Benzin draufgegangen. Jetzt 
kann man dieselbe Information 
in wenigen Sekunden direkt am 
Dispatcherpult erhalten. , Von 
hier aus Ist es auch leicht und 
bequem, die Zehntausende An­
schlüsse in den Wohngebieten

C0PPulss<h!a<| unterer Heimat
unter Aufsicht zu halten. Laut 
Vorangaben hälft der Komplex 
jährlich mehr als 160 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie spa­
ren. Solch ein solfider Vorrat 
reicht der Stadt Nowopolozk für 
40 lange Nächte aus.
Usbekische SSR ---------------

Origineller 
NeuerervorschUg

Der uralte Schornsteinfeger- 
beruf ist von den Gasarbeitern 
der Vereinigung „Sredastrans- 
gas" gemeistert worden. Nur 
gehen sie dabei auf eine neue 
Art vor und reinigen die Gaslei­
tung nicht von Ruß, sondern 
von Staub, der sich da in den 
Jahren Ihres Betriebs angesam­
melt hat.

Durch die Molchschleuse wird 
ein besonderer, von den Ingenieu­
ren der Vereinigung aus alten 

Reifendecken hcrgestellter Pfrop­
fen, in die Gasleitung einge­
führt. Dieser Pfropfen liegt 
dicht an den Rohrwänden an, 
bewegt sich unter Gasdruck dar­
in in einer Richtung und stört 
nicht den Zeitplan der Gasförde­
rung an die Konsumenten. Auto­
matisch funktionierende Signal­
geber Im Dispatcherraum infor­
mieren über das Vorwärtsbewe- 
gen des Pfropfens. Auf diese 
Welse Ist bereits die viele Kilo­
meter lange Leitung zwischen 
den Kompressorstationen „Chi- 
wa" und ..Kungrad" gereinigt 
worden. Ihre Durchlaßfähigkeit 
ist angewachsen.

Der originelle Neuerervor 
schlag hilft dem Kollektiv bei 
der Einlösung seiner sozialisti­
scher! Verpflichtung. alle 2-1 
Stunden 10 bis 15 Millionen Ku­
bikmeter Gas überplanmäßig 
nach dem Ural und ins Zentrum 
des Landes zu befördern.

Automatik—stets 
hilfsbereit

Hohe Geschwindigkeit 'und 
Präaisität sind für die Komplexe 
..Almas" kennzeichnend, mit de­
ren Bau das Kollektiv der Lénin- 
Vc-reinigung In Lwow begönnen 
hat. Die Technik gewährleistet 
die effektive Steuerung der-'Fräs- 
und Dreharbeitsvorgänge bei 
Aggregaten vom Typ „Bèâfbei- 
tungszentrum".

Die Automatik vermag, •' die 
Aufeinanderfolge der Arbeits­
gänge In verschiedenen Kombi­
nationen Im ,,Gedächtnis zu be­
halten" sowie die Umregulierung 
der Ausrüstungen und Umstel­
lung der Werkzeuge nach mehr 
als 500 Parametern zu besorgen. 
Das Eingreifen des Operateurs 
in den Prozeß Ist nur bei Abwei­
chungen vom Arbeitsregime not­
wendig, worüber ein Sondersig­
nal Informiert. Das DiagnoStlzie- 
rungssystem zeigt genau dtcJBau- 
gruppe an, die aus dem Gesamt- 
rhythmus gefallen ist.
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Porträt eines Kollektivs

Dieser Boden
das Erbe unserer Söhne

Solch eine Bebauung, wie die 
von Iwanowka, bekommt man 
nicht oft zu sehen. Solide, nach 
Geschmack und Welse des Eigen­
tümers gebaute E'.nzelheime säu­
men In geraden Reihen die Stra­
ßen. Mit Ihren breiten Fehstern 
und verzierten Simsen lugen sie 
aus dem dichten Grün der Vor­
gärten hervor. Unter einem Dach 
sind Wohnräume und Wirtschafts­
bauten — Vorratskammer und 
Garage. Viehstall und Heubo­
den — untergebracht. Auf die­
se Welse suchen sich die Dorf­
bewohner vor den rauhen Winden 
ru schützen, die Über Dorf und 
Steppe fegen. Zudem Ist das sehr 
bequem. Im Winter braucht man 
bei Frost und Wetter nicht Ins 
Freie, um die Hauswirtschaft in 
Ordnung zu halten. Tiere und Ge­
flügel zu versorgen.

lu Iwanowka lebt man In gro­
ßen Familien. Klein und groß 
helfen in der Hauswirtschaft. Die 
Kinder werden von klein auf 
zur Arbeit angehalten: und so 
bildet sich diese edle Gewohnheit 
heraus.

Arbeitendß bringt Wohlstand. 
Und dieser Wohlstand besteht 
nach Ansicht der heutigen Kol­
chosbauern nicht nur In Wagen 
mit Garage sowie Farbfernseher. 
Immer häufiger werden geistige 
Werte bevorzugt. Hausblbliothe- 
ken. Musikinstrumente. Sie die­
nen nicht als Interieur, sondern 
zeugen von höherer Kultur und 
dem Bestreben, harmonisch und 
Vollgültig zu leben.

Tags sieht man 1m Dorf selten 
einen müßigen Menschen, sei er 
klein oder groß. Alle sind be­
schäftigt. Am Abend lebt Iwa­
nowka auf. Auf der Gartenbank 
am HJus ruhen In der Abendküh­
le die'Alten. Festlich gekleidet 
eilen die Jungen ins Kulturhaus. 
Hier tönen In der Abendstlllc die 
Klänge eines modernen Schla­
gers. Und dieses ganze ruhlg-un- 
ruhlge Leben gestaltet sich zu 
einem eigenartigen Nocturne ei­
ner idyllischen Weise der Seele, 
die alles rundum dörflich 
stimmt. Wie soll man diesen Zu­
stand’ best.mmen? Ein Dorfsynd- 
rom?' Vielleicht... Wir stammen 
doch alle aus dem Dorf...

Irr-solch einer Stunde ertappt 
man-sich be! der Versuchung, 
über-die Schwelle eines der 280 
Häusèr in Iwanowka zu treten 
und den Leuten zu sagen: Er­
zählt von euch. Wie geht es 
euch?-

Vor 85 Jahren entstanden am 
Rande eines Fichtenwaldes, der 
eine weite Steppe abgrenzte, die 
den Bauern auf der Suche nach 
frudttbaren Boden ins Auge ge­
fallen war, die Behausungen der 
ersten Ansiedler des künftigen 
Iwanowka. Den Umsiedlern aus 
dem Oenburgschen auf der Su­
che nach einem besseren Los ge­
fiel hier alles. Es gab viel Ak- 
kerland. Weiden fürs Vieh und 
Heüsèhläge. so weit das Auge 
reichte. Da beschlossen Johann 
Schäfer. Johann Wettstein. Jo­
hann; Schaber. Johann Minch und

Kollektive Sache
gemeinsamer Nutzen

Alexander Groß. Direktor des 
industriellen Dienstleistungskom­
binats Schtscherbakty. beginnt 
sein Arbeitstag gewöhnlich mit 
eiifirn Telefongespräch mit 
Alexander Lyssenko, Vorsitzfen­
der des Kolchos „Wladimir 
lljitsch”. Bereits neun Jahre übt 
das Kollektiv des industriellen 
Kombinats die Patenschaft über 
den Nachbarkolchos aus. Daher 
ist auch dieses lebhafte Interes­
se von Genossen Groß für die 
Angelegenheiten der Kolchos­
bauern.

Natürlich bekommt er auf die 
Frage ..Nun, wie geht’s?” nicht 
jedesmal eine befriedigende Ant­
wort. Es kommt mal auch vor, 
daß bei den Kolchosbauern et­
was nicht klappt, daß Irgendwo, 
wie man sagt, ein „Engpaß” ent­
steht. Während der vergange­
nen Aussaatkampagne mangelte 
es zum Beispiel 1m Kolchos an 
Mechanisatoren. Der Kolchosvor- 
stand wandte sich mit einer Bit 
te um Hilfe an die Betriebsleitung 
des'Kombinats.

Alexander Groß beriet sich 
mit seinen Kollegen und benach­
richtigte den Vorsitzenden Lys­
senko: „Schick’ mal paar Busse 
hierher, wir wollen helfen!”

Aber nicht nur Im Notfall lei­
stet das Kollektiv des Kombinats 
den Kolchosbauern aktiven Bei­
stand. Es bemüht sich, seine 
Freunde immer zu unterstützen. 
So »um Beispiel begann auf den 
Farmen des Kolchos das Kalben 
der Kühe, aber es reichten plötz­
lich die Buchten für neugebore­
ne Kälber nicht aus. f " 
bar mangelte es auch 
notwendigen Schnittholz, 
nächsten Tag wurden 
erfahrene Arbeiter aus 
Möbelabteilung des Kombinats 
— Johannes Gießncr und Viktor 
Saltschenko — in den Kolchos 
delegiert und auch eine große 
Menge von Baumaterialien aufs 
Land befördert. „Im Laufe eines 
Tages haben die zwei die nötigen 
„Wiegen” gebastelt.

Das soziale Antlitz eines Dor­
fes verändert sich von Jahr zu 
Jahr. Das Hauptanliegen der Par- 
te'.organ'satlon des Kolchos „Wla­
dimir lljitsch“ ist die größtmög­
liche Verbesserung der Betriebs­
und Lebensbedingungen der Ge­
treidebauern und der Vleh-

Spür- 
am 

Am 
zwei 

> der

Wurzfeln 
dieser 

erschloß- 
Jöhann

sind seither

an der 
Dorfes 

schu- 
d'.esem

Johann Schneider, hifer 
zu schlagen. Zu Ehrén 
ersten, d'e diese Orte 
sen, wurde däs Dorf 
genannt.

Die Leute wohnten in Lehmhüt­
ten und aus Lehmziegeln gebau­
ten Häusern mit ftacnen Dächern. 
Rè! starkem Unwetter regnete ös 
hier durch. Das ganze Haus be­
stand aus einem Zimmér mit 
Lehmschlagboden. auf dem Sand 
gestreut v. ur.de. In der Ecke 
stand der Ofen mit zwei einge­
mauerten Kesseln. In einem wur­
de das Essen gekotht, In den an­
deren schüttete man groben 
Sand oder Steine, die sich beim 
Helzen erwärmten und als ei­
genartige Wärmeakkumulatötefl 
dienten.

Viele Jahre 
vergangen...

Das Fest war gelungen. Man 
hatte es lange und sorgfältig 
vorbereitet. Die Leute In Iwanow­
ka bewahren und pflegen sorg­
sam alles, was die Ehre ihres Dor­
fes betrifft. Und solch ein Ereig­
nis — das 85Jährige Jubiläum 
— mußte großzügig und auf 
gehörigem Niveau begangen wor­
den. Die Feierlichkeiten sollten 
im Kulturhaus stattfinden, nach 
dem Vorbild der populären Fern­
sehsendung ..Von ganzem Herzen“. 
Dieser Aufbau bot die Möglich­
keit, möglichst viele Menschen 
zur Teilnahme am Fest zu bewe­
gen und herzliche Worte an die­
jenigen zu richten. die 
Wiege, am Ursprung des 
standen, seine Geschichte 
fen. die heute noch auf 
Boden leben und wirken.

Man gedachte auch eines jeden: 
derjenigen, die bereits nicht mehr 
unter uns wellen, mit herzlichen 
Worten: den Lebenden überreich­
te man Blumen. Aut die Bühne 
traten die Enkel- und Urenkel 
jener ersten Johanns (Iwan). Sie 
erbten den Boden, den ihre Ur­
großväter mit soviel Mühe vor 
nahezu einem Jahrhundert er­
schlossen haben.

Die Dynastie Wettstein. Jakob, 
der Enkel eines der zahlreichen 
Johannes, ist eine im Dorf an­
gesehene Persönlichkeit. Dieser 
ruhmreiche Arbeiter hat so man­
ches erlebt. Das ganze Leben die­
ses Arbe’.tsveteranen und Teilneh­
mers des Großen Vaterländischen 
Krieges ist engstens mit dem 
Helmatkolchos verbunden. Zudem 
ist dieser Mann der Begründer 
des Muslker-Wettstein-C Ians. 
Auf den Jubiläumsfestlichkeiten 
erfreuten sie die Dorfelnwphner 
an neue Nummern des eigen­
artigen Orchesters, in dem Har­
monika. Trommel, Zupfinstrumen­
te und Terz vertreten waren. Wie­
viel Freude und Vergnügen be­
reiteten sie damit den älteren 
Leuten von Iwanowka. Das sind 
die Weisen Ihrer Jugend.

Offensichtlich war sogar die 
große Bühne des Kulturhauses für 
alle Vertreter des Mlnch-Stammes 
zu klein. Deshalb wurden nur die 
Würdigsten Jedes Famillenzwel-

Züchter. Einen gewichtigen Bei­
trag dazu leisten auch die Paten 
aus dem Kombinat. Vor kurzem 
beschlossen zum Beispiel die 
Werktätigen des Rayonzentrums, 
den Kolchosbauern eine neue 
Kantine errichten zu helfen. Die 
Kombinatsleitung sorgte für die 
Baumaterialien, und das Kollek­
tiv der Schneiderwerkstatt fertig­
te für die Melkerinnen des Kol­
chos bequeme Arbeitskleidung 
an. Gegenwärtig ist die Heu­
mahd im vollem Gange. Mit da­
bei sind auch Arbeiter des Indu­
striellen Dienstleistungskombi­
nats.

Der Direktor des Kombinats 
Alexander Groß besucht oft den 
Kolchos, besonders dann, wenn 
auf dem Lande Menschen aus 
seinem Betrieb eingesetzt sind. 
Diese Arbeitsmethode machte 
sich der Direktor in den ersten 
Tagen zu eigen, als er ins Kom­
binat kam. Als ehemaliger Par­
teifunktionär ist es sein Prin­
zip. im Betrieb nicht bloß zu 
leglementreren. sondern sich mit 
den Kollegen, den Arbeitern des 
Kombinats zu beratschlagen, stets 
uavon ausgehend, daß es um die 
gemeinsame Sache gehl.

Ja, es gibt im Kombinat auch 
Menschen, die dde Patenschaft 
nicht ganz richtig verstehen. 
Einst während eines Gesprächs 
des Direktors mit seinen Arbei­
tern wurde die Patenschaft des 
Kombinats von einem Jungen 
Zimmermann In Zweifel gestellt. 
Gut. wir sind einverstanden, dem 
Kolchos den nötigen Beistand 
zu leisten, obwohl es auch bei 
uns manchmal an Menschen. Bau­
material und Technik mangelt. 
Aber es muß doch gegenseitige 
Hilfe geben. Direktor Groß be­
lehrte seinen Gesprächspartner 
nicht, obwohl Ihm diese Andeu­
tung durchaus nicht gefiel. Ais 
Antwort führte er Tatsachen an, 
über die die Arbeiter natürlich 
wußten, aber die sie schon als et­
was Selbstverständliches wahr­
nahmen. So zum Beispiel hat das 
Kombinat kürzlich ein neues 
zweistöckiges Arbeiterheim In 
Betrieb genommen. Es wurde 
nach der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung gebaut. Und wie 
es In diesen Fällen vorkommen 
kann, gab es zuweilen Störungen 
bei der Versorgung der Baustel-

dle Frage 
Ihrer Lang­
resolut Ins 

mehr arbel-

der Mlnchs

ges auf die Bühne geladen. Die 
B9J8hr!gc Hulda Minch wehrte 
die Versuche der jüngeren ab, 
Ihr beim Besteigen der Bühne be­
hilflich zu sein. Auf " ” 
nach dem Geheimnis 
leblgkelt spricht sie 
Mikrofon: ..Man muß 
ten!“

Jede Generation ___ ,
übergibt der nächsten die Kunst, 
mit Blech und Holz umzugehen, 
den Hang zur Radiotechnik, Mu­
sik und zum Modellieren. Bei ei­
nem der Mlnchs. und zwar Hein­
rich, wurde sein Hobby zum Be­
ruf. Er ist Einrichter In der 
Zweigeinrichtung Iwanowka der 
Semipalatlnsker Wirkwarenfabrik 
.,50 Jahre Oktober”. Man bittet 
Ihn oft. den Fernseher oder an­
dere elektrische Haushaltsgeräte 
zu reparieren. In der Schule Ist 
er stets ein gerngesehener Gast. 
Mit den Jungen zusammen ar­
beitete er an den Ausrüstungen 
des Kabinetts für technische Mit­
tel.

Die Familie Tetzlau hat auch ih­
re Talente — Meister In der Holz­
schnitzerei, treffliche 
und Künstler. Viele 
einander erfreut das 
ensemble auf Stadt­
bühnen die Zuschauer mit seinen 
Darbietungen. Die Tetzlaus hat­
ten auch für das Jubiläumsfest 

vor-

Ofensetzer 
Jahre nach- 

FamiHen- 
und Dorf-

Darbietunger 
len auch für 
ein musikalisches Souvenir 
bereitet.

Der Reihe nach besteigen die 
Nachfolger der Umsiedler

ha- 
und 
und

Auf

Nachfolger der Umsiedler von 
Iwanowka die Bühne. Nacheinan­
der erklingen Familiennamen 
Schäfer, Stadel. Grünwald, AL 
berg. Friesen. Laudermilch. Do­
derer. Das sind Leute, die sich 
durch Ihre Arbeit Ehre und Ach­
tung Im Kolchos erworben 
ben. Unter Ihnen sind Fahrer 
Mechanisatoren, Tierpfleger 
Angestellte.

Im Saal erlischt das Licht.
der Leinwand Im Hintergrund 
wird eine Aufnahme der ersten 
Kolchosbauern projeziert. Das ist 
eine Überraschung' Damals wur­
den ganz wenig Bilder gemacht, 
die gänzlich verloren gegangen 
waren. Und buchstäblich am Vor­
abend des Jublläumsfestes traf 
ein Paket mit Bildern ein: Vor 
dem Vorstandsgebäude, unmittel­
bar auf dem zusammengesunke­
nen Märzschnee war eine Gruppe 
aus mehreren Dutzend Menschen 
abgebiidet. Man lud diejenigen 
auf die Bühne, dte sich dort er­
kannt hatten. Es waren Ihrer vie­
le, obwohl seither mehr als 50 
Jahre vergangen sind. Natürlich 
waren Otto Funk. Abraham Schä­
fer. Paul LaudermTch, Lydia 
Minch, Benjamaln Schäfer. Ma­
thilde Schulz und andere damals 
ganz Jung gewesen, als das Foto 
entstand. Jung war auch Fried­
rich Au, einer der ersten Vorsit­
zenden des Kolchos. Er, der 22- 
jährige, war von alt und Jung 
geachtet. Er konnte mit allen 
fesselnd sprechen, war stets zum 
Spaßmachen aufgelegt. Dazu war 
er ein richtiger Tausendkünstier.

le mit Materialien. Groß fuhr zu 
Lyssenko, und es stellte sich her­
aus. daß der Kolchos diese in 
Hülle und Fülle gesaß. Das er­
freute sehr sowohl Direktor Groß 
als auch den Vorsitzenden Lys­
senko: Den erstpn, weil er die 
Möglichkeit hatte. die nötigen 
Baumaterialien zu besorgen: den 
zweltert, well er seinen Partnern 
Hilfe leisten konnte. Und wieviel 
mal gab der Kolchos den Mitar­
beitern des Kombinats Futtermit­
tel für das Vieh In der persönli­
chen Nebenwirtschaft. Man könn­
te mehrere dieser Beispiele an­
führen.

Geduldig den Leuten das We­
sen der Sache erklären — das 
gehört auch zum Arbeitsstil des 
Direktors Alexander Groß. Davon 
läßt er sich nicht nur in eige­
nem Betrieb leiten. Einst, als er 
die Farm des Kolchos „Wladimir 
lljitsch besuchte, wies er einem 
Jungen Vlehpfleger auf das Heu 
hin, das unten den Füßen der 
Kühe lag. Der Junge erwiderte 
ihm lasch, daß das ein ziemlich 
kleiner Verlust im Maßstab des 
Kolchos sei.

„Aber du weißt wohl gut, daß 
die kleinen Bächlein den mäch­
tigen Strom füllen”, bemerkte 
.Alexander Groß. „So ist es über­
all: Sparsamkeit, sogar im Klein­
sten. bildet die große Wirt­
schaftlichkeit.“

Das gut eingespielte Kollektiv 
des industriellen Dienstleistungs­
kombinats. das schon viele Jahre 
der Kommunist Alexander Groß 
anleJtet, unterstützt mit Wort 
und Tat nicht nur seine unmittel­
baren Paten auf dem Lande. 
Ähnlichen Beistand leistet es 
zum Beispiel dem Sowchos 
„Chmelnizki”. Gern gesehene Gä­
ste sind die Arbeiter des Kom­
binats bei den Schülern der 
Mittelschule von Schtscherbakty. 
Hier veranstalten sie Treffen mit 
Arbeitsveteranen, nut erfahrenen 
Lehrmeistern des 
len den Kindern bei der Organi­
sierung der Arbeit und der Frei­
zeitgestaltung In den sommerli­
chen Arbelts- und Erholungsla­
gern. gemeinsam mit den Ober­
schülern und ihren Eltern reno­
vieren sie Jährlich das Schulge­
bäude.

Die Menschen brauchen deine 
Hilfe. Das Ist wohl der wichtig­
ste Beweggrund, der die Partei­
organisation und die Betriebslei­
tung des industriellen Dienst­
leistungskombinats anspornt, auf 
die Bitten der Patenbetriebe frei­
gebig und stets hilfsbereit zu 
antworten.

Belriebs, hel-

PJotr SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Er konnte Leder gerben. Hosen 
nähen, tischlern und Sattler sein. 
Mit einem Wort, e'n tüqhtlger 
Mann stand zuerst am Steuer des 
Ko'.chosschlffs,

Die Jahre der Entstehung und 
Entwicklung des Kolchos waren 
mühevoll und schwer. Wie alle 
andere mußten auch die Laute 
von Iwanowka große Prüfungen 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges durchmachen. Es 
gab nicht satt zu essen. Krankhei­
ten griffen um sich. Die schwe­
re Männerarbeit luden Frauen 
auf sich. In Jener harten Zelt lei­
tete eine Frau — Erna Mengel 
— den Kolchos. Über sie spricht 
man Im Dorf mit viel Liebe und 
Herzenswärme. Sobald man auf 
lene schwere Zelt zu sprechen 
kommt, steht vor dem inneren 
Auge der Dorfleute Erna Mengel. 
wie sie leibt und lebt. Unwill­
kürlich treten Tränen der Dank­
barkeit In die Augen der Frauen. 
Gleich allen litten die Dorfleute 
Hunger. Besonders schwer hatten 
es die kinderreichen Familien. 
Die weise Taktik und Barmher­
zigkeit der Kolchosvorsitzenden 
half allen über den Berg. Zwei 
Ihrer Söhne — Viktor und Wol- 
demar — leben und wirken auch 
heute in Iwanowka.

In Jener schweren Zelt Ringen 
zusammen mit dem gesamten 
Volk Jakob Wettstein, Nikita 
Schirin, Reinhold Rucks. Valen­
tin Schneider die Wege des Krie­
ges. die zum Sieg führten.

Leider ist es unmöglich, alle 
und alles zu beschreiben, wie es 
Sich gebührt. Denn Jeder ein­
zelne aus Iwanowka verdient ei­
ne Einzellaudatio. Der Dorflehrer 
Pawel Plntschukow ist der Be­
gründer des Schul- und Heimat­
museums. Dank seinen Bemü­
hungen konnten die Festveran­
stalter den gesamten Werdegang 
des Kolchos chronologisch von 
der Entstehung bis heute ver­
folgen. Leo Till ist heute Vor­
sitzender des Kolchos „Put k 
Kornmunlsmu“. Er war Buchhal­
ter und wurde dann zum Vorsit­
zenden gewählt.

Durch lange Jahre beharrlicher 
Arbeit haben die Leute, getreu 
ihrem Heimatdorf und der Ak-
kerscholle, Iwanowka In eine
Oase In der Steppe verwandelt. 
Jeder Bauernhof Ist eine grüne 
Insel. In den vergangenen Jahren 
wurde vieles zur Verbesserung 
der Arbelts- und Lebansbedlngun- 
gen geleistet. Es gibt hier moder­
ne Gebäude — Kulturhaus, Mit­
telschule, Verkaufsstellen, 
plexe Abnahmestelle, 
haus, Postamt. Sparkasse 
Bibliothek die das Dorf 
rcn.

In der Fülle seiner Kra.ft 
ging das Dorf seinen 85. Grün­
dungstag und entwickelt sich zu 
neuer Blüte. Der Kolchos bewirt­
schaftet 34 000 Hektar Nutzland, 
besitzt einen soliden Maschlnen- 
und Traktoren park. Erfolgreich 
entwickeln sich Tierproduktion 
und Pelztierhaitung. In zuverläs­
sigen Händen befindet sich das 
Land der Iwans. Hunger und Not 
sind der Vergessenheit anhelmge­
fallen. Doch ihre Vergangenheit 
vergessen die Leute nicht. Denn 
sie wissen sehr gut, wer seine 
Vergangenheit nicht würdig ein­
zuschätzen vermag, hat auch kei­
ne Zukunft.

kom- 
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Atexandfr DORSCH.
Korrespondent 

der ,.Freundschaft''
Gebiet Semlpalatlnsk

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade Nr. 11 aus der dritten Ab­
teilung der Produktionsvereinigung 
„Karagandaodeshda" gilt als eine 
der besten im Betrieb. 38 Brigade­
mitglieder haben die Initiative der 
Stahlschmelzerbrigada S. Droshshin 
unterstützt: ausgezeichnete Qualität 
mit weniger Aufwand zu erzielen.

Unser Bild: Die Lehrmeisterin 
Katharina Maliern mit den Näherin­
nen und Komsomolzinnen Irene Dei- 
bert und Mekpusa Baimagambetowa, 

Foto: Heinrich Frost

Interview mit mir selbst

Im Mittelpunkt des Dorfgeschehens

äh- 
und

gibt 
alle

Im Beschluß „Über Maßnah­
men zur besseren Nutzung der 
Klubeinrichtungen und Sportan­
lagen” heißt es unter anderem 
... Mangelhaft ist die materiell- 
technische Versorgung der Kul­
tur- und Sporteinrichtungen... 
Dadurch verringert sich die Be­
sucherzahl vieler Klubs und 
Sportanlagen: ein bedeutender 
Teil der Jugend verbringt seine 
Freizeit außerhalb dieser Ein­
richtungen”. Bel uns In Roma­
nowka Ist es umgekehrt. Der 
kleine, noch in früher Kolchos- 
zelt aufgebaute Klub, der archi­
tektonisch mehr einer Scheune 
als einer Kultureinrichtung 
nelt. wird von Jugendlichen 
älteren Leuten gern besucht.

Am Wochenende Jedoch 
es oft Streit, weil nicht 
Dorfbewohner eine Eintrittskarte 
für einen Tanzabend, eine Film­
vorführung oder für eine tradi­
tionelle Wochenendveranstaltung 
bekommen. Viele Jugendliche 
studieren in Zellnograd. wo es 
nicht an schönen Palästen, Kinos 
und Eisdielen mangelt. Was zieht 
also die Leute in unseren Klub?

Zum Teil wahrscheinlich doch 
die Tradition des Dorfes. Von Je­
her wurden in diesem Klub alle 
Feste veranstaltet. Durch unse­
re Arbeit unter den Jugendlichen 
bemühen wir uns. die Arbeits­
und gesellschaftliche Aktivität 
der Menschen bei der Lösung von 
Aufgaben der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung zu 
fördern. Das sind z. B. Feste der 
Aufnahme jn den Kreis der Be­
rufstätigen, Verabschiedungen 
zum Armeedienst und anderes 
mehr. Daß der Klub zum Anzie­
hungspunkt für Jung und alt 
wurde. Ist zum größten Teil der 
Sowchosleltung, seinem Gewerk­
schaftskomitee und der Komso-

Es geht um den
ehemaligen Ruhm t

das

nlcht 
bereits

des Wirr-
ge- 
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Der Kommunalmaschlncnbau- 
betrlcb In Dshambul Ist Im 
Zweig weit bekannt. Er produ­
ziert Waschmaschinen sowie Aus­
rüstungen für die chemische Rei­
nigung und einige Arten von 
Konsumgütern. Das Gebiet 
Dshambul exportiert Insgesamt 
vier Arten von Erzeugnissen, dar­
unter eins aus dem Dshambuler 
Kommunalmaschlncnbaubet rieb. 
Das ist ein eigenartiges Kriteri­
um seiner gesamten W'.rtschafts- 
kultur. In den letzten Jahren Je­
doch verliert der Betrieb eine 
Position nach der anderen. Der 
Plan des vergangenen Jahres 
wurde untergraben, nicht erfüllt 
ist auch das Programm für ' 
erste Halbjahr 1986.

Diese Krise setzte ' ’ ‘ 
Stern ein. sondern 
fünf Jahren. Wegen 
warrs bei den Zulieferungen, der 
sich In diesem Halbjahr ganz be­
sonders breitmacht. Es handelt 
sich darum, daß die Kommunal­
maschinenfabrik von mehr als 
500 Betrieben Zulieferungen er­
hält, aus allen Unionsrepubliken, 
vom Baltikum bis zum Fernen 
Osten. Und Jeder leistet sein 
Scherfleln zur Zuspitzung der im 
Betrieb entstandenen Situation. 
Das Karagandaer Hüttenkombi­
nat bemüht sich ganz besonders 
darum. Monat für Monat unter­
bietet es seine Auflagen bei der 
Zulieferung von feinem Stahl­
blech. Die Manometer für die 
Gartenspritzgeräte (Konsumgü­
terproduktion) hat man nach lan­
gem Suchen In Georgien aufge­
spürt: Schwerlaster sind unter­
wegs nach Prokopjewsk, um über 
Tausende Kilometer hundert Kilo­
gramm fehlende Kugellager bei­
zuschaffen.

Ein Produktionsabschnitt war 
buchstäblich vollgepfropft mit 
Feuerlöschern. „Warum werden 
sie nicht abgefertigt?“ fragte ich 
den Ingenieur, der mich beim 
Rundgang durch den Betrieb be- • 
gleitete. „Hier fehlen die Kolben. 
Die Zulieferer aus der Russi­
schen Förderation haben uns Im 
Stich gelassen.“

In der Planungsabteilung hän­
digte man mir die Angaben 
über die Wirtschaftstätigkeit des 
Betriebs In sechs Monaten aus. 
Der Plan bei der Warenproduk­
tion Ist zu 91,7 und beim Absatz 
zu 90 Prozent erfüllt. Die 
Arbeitsproduktivität liegt 9,9 
Prozent unter der geplanten. Nur 
Im Mal hat der Betrieb seinen 
Plan erfüllen können. Dieses 

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

hier 
aus 

ver- 
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molorganisatlon zu verdanken, 
die der einzigen Kulturanstalt des 
Dorfes stets beistehen, moralisch 
wie auch materiell. Der Klub Ist 
wirklich ein Stützpunkt der Par­
teiorganisation In der politischen 
und ästhetischen ErzJéhungsar- 
belt unter den Dorfeinwohnern.

Im genannten Beschluß • wird 
auf die Notwendigkeit hlngewle- 
sen, die Formen und Methoden 
der Tätigkeit der Kultureinrich­
tungen und Sportanlagen ständig 
zu vervollkommnen. Bel der 
Freizeitgestaltung sind die In­
itiative und das Schöpfertum der 
Massen zu erhöhen. Es ist not­
wendig. weitgehend Amateur­
vereine und Interessenklubs, 
Hobby-Filmstudios, technische 
und Laienkunstzirkel zu organi­
sieren.

Mehrere Jahre lang Ist 
der Klubrat am Werk, der 
Jungen aktiven Menschen 
schiedener Berufe besteht, 
gej Samkowez ist Schweißer, Hele­
ne Herzog und Irene Blum sind 
Melkerinnen, Alexander Herzog 
— Elektriker, David Meinhardt 
— Zuschläger. Chassan Esler- 
ogly — Bauarbeiter, Liese Bek- 
ker — Näherin, Valentin Cholak 
— Filmvorführer und Maria Bau­
er —- Bibliothekarin. Nicht um­
sonst nenne Ich so ausführlich 
alle Mitglieder des Klubrats und 
Ihre Berufe. Wie man sieht, sind 
alle beruflich sehr beschäftigt. 
Besonders angespannt müssen sie 
während der sogenannten land­
wirtschaftlichen Kampagnen ar­
beiten. Jedoch sie finden Immer 
auch Zelt, um sich gesellschaft 
lieh zu betätigen, una nehmen 
stets mit Leib und Seele an den 
verschiedenen Klubveranstaltun­
gen teil. Dabei scheuen sie weder 
organisatorische noch rein tech­
nische Arbeit

im Be- 
Linle müssen 

sowie

Wtinder läßt sich auf eine etwas 
geregelte Belieferung zurück- 
lühren. Obwohl die Feuerlöscher 
weiter als Ballast daliegen.

Oder ein weiteres Problem, 
das letztendlich ebenfalls mit 
der materiell-technischen Versor­
gung zusammenhängt. In diesem 
Jahr sind die Gestehungskosten 
um 35 003 Rubel angestiegen. 
Warum? Mehrverbrauch an Ma­
terialien. Mangelhafte Versor­
gung und überhöhter Material­
verbrauch? Das läßt sich kaum 
unter einen Hut bringen. Doch 
nur rein äußerlich. Bel näherer 
Analyse hat alles- seinen Grund. 
Gibt es den geeigneten Werk­
stoff (gemäß dem Staatsstandard) 
nicht, muß Ersatz gesucht werden, 
der sich dem Ausmaß, der Qua­
lität und den Kosten nach unter­
scheidet. Manchmal wandert so­
viel Metall In die Späne, daß das 
entsprechende Maschinenteil Gol- 
deswert erhält. Was wird 1m Be­
trieb unternommen, um einen 
Ausweg aus dieser Lage zu fin­
den?

..Es Ist eine gebieterische Not­
wendigkeit, alle unsere Produk­
tionsabschnitte technisch neuaus­
zustatten“. sagte Ludmilla Susch­
kowa, Chefingenieurin ” 
trieb. „In erster 
die Abschnitte chemische 
Färb- und Lacküberzüge, Elektro­
montagearbeiten rekonstruiert so­
wie ein Gebäude für die Konsum­
güterproduktion errichtet wer­
den.”

An der zaghaften Entfaltung 
der Arbeit In dieser Richtung Ist 
wiederum nicht der Betrieb al­
lein schuld. Für die Rekonstruk­
tion werden fürs Jahr Insge­
samt 150 000 Rubel bereitge­
stellt. während mindest e n s 
350 000 nötig sind, um das Pro­
gramm Intensivierung 90 zu rea­
lisieren. Im Hinblick darauf muß 
man zwangsläufig ein weiteres 
Problem anschneiden. Die Zuwei­
sung von Fonds für die techni­
sche Umrüstung Ist viel zu 
kompliziert. Der Betrieb hat zur 
Verteidigung seiner Anforderun­
gen technisch-ökonomisch be­
gründete Entwürfe für Jeden Ab­
schnitt vorzulcgen. Dazu mangelt 
es ihm an Experten: In den Plan 
der leitenden Projektierungsinsti­
tute aufgenommen zu werden, ist 
sehr schwer.

Es gibt aber auch Probleme, 
die man im Betrieb selbst lösen 
könnte. Vorerst der offensichtli­
che Mangel an Experten. Vier 
Jahre lang blieb der Posten des

Dank der Initiative und Akti­
vität des Klubrates haben wir 
einen 48 Personen starken Dorf­
chor, ein Gesangs- und 
mentalensemble, mehrere 
senklubs.

An Unternehmungslust 
gelt es unseren Enthusiasten der 
sinnvollen und nüchternen Le­
bensweise auf dem Dorfe kaum. 
Stets gemeinsam sucheh wir 
nach neuen Formen der sinnvol­
len Freizeitgestaltung und ver­
bessern die Qualität unserer tra­
ditionellen Veranstalt u n g e n. 
Wenn der Chor früher ein- und 
zweistimmig sang, so singt er 
Jetzt mehrstimmig. Das haben wir 
der unternehmungslustigen Mu­
siklehrerin an der örtlichen Mit­
telschule Anna Wlldt zu verdan­
ken. Sie und der künstlerische 
Leiter und ständige Bajanspleler 
Jakob Lebert haben eine große 
LaienkunstkapeJle für Kinder Ins 
Leben gerufen,

Der Klubrat war Initiator der 
Schaffung eines anderen Klubs 
— „Am Wochenende”. Der eh­
renamtliche Trainer David Mein­
hardt übernahm die Leitung des 
Tischtenniszirkels. Zusammen mit 
den Sowchoskomsomolzen reno­
vierten sie einen alten Raum: das 
Ist gegenwärtig ein ansehnliches 
Billardzimmer, In dem auch ein 
Tennistisch und eine Ecke für 
Schachspieler untergebracht sind. 
Da es Im Dorf außer der Turnhal­
le In der Mittelschule sonst keine 
Sporteinrichtung gibt, wird sie 
für die Dorfjugend am Abend ge­
mietet. Hier trainieren die Vol- 
leyball- und Korbballspieler. Es 
Ist natürlich nicht der beste Aus­
weg. aber immerhin einer.

Nicht leicht fiel uns die Grün­
dung der Interessenklubs. Mit 
dem Frauenklub ..Vorbildliche 
Hausfrau” und mit dem Mäd­
chenklub „Sorenjka“ ging es

Instru-
Interes-

man-

Mängel, 
Produk- 

immer

Cheftechnologen unbesetzt. Einen 
Stellvertreter hat er auch heute 
noch nicht. Lange Zelt konnte 
man im Betrieb das Prüflabor 
nicht ..bewältigen”, d. h. man 
konnte weder die Neuentwicklun­
gen noch die Erzeugnisse der tau­
enden Produktion prüfen. Man 
arbeitete somit wie mit verbunde­
nen Augen. Jetzt gibt es ein solches 
Labor. Es wurde auch ein Experl- 
mentlerabsc h n 111 geschaffen. 
Schließlich b'.etet sich den Ma­
schinenbauern die Möglichkeit, 
prinzipiell neue Modelle v',n 
Waschausrüstungen zu schaffen 
und Methodiken für Betriebssi­
cherheit zu erarbeiten. Letztend­
lich gilt es, bei den Erzeugnissen 
den Welthöchststand zu errei­
chen. Bedauerlicherweise kommt 
man im Werk In dieser Rich­
tung viel zu langsam voran, wie 
man zu sagen pflegt, mit viel 
zu viel Reibereien. Obwohl hier 
alle Arbeiter lOOprozentlg durch 
die Brigadeauftragsmethode er­
faßt sind — das unterstreicht 
man hier gerne —. gibt es in der 
Arbeitsorganisation f’“ ’
auch die Arbelts- und I 
tionsdisziplln ist nicht 
auf der Höhe.

Mit solchen Problemen 
frontlert, deren Lösung 
unmittelbar vom Kollektiv 
hängt, muß dem Betrieb die Pro­
duktionsvereinigung „Kommobo- 
rudowanlje” zu Hilfe kommen, 
die Ihren Sitz In Gottwald bei 
Charkow hat. Zur Vereinigung 
gehören fünf Betriebe, die sich 
alle In verschiedenen Republiken 
befinden. Nach Ansicht der Be- 
tr'.ebsspezlallsten verursacht das 
viel Unordnung und Mißstände. 
Erstens werden die Fristen zur 
Vereinbarung der technischen 
Unterlagen hinausgezögert 7wel- 
tens komplizieren sich -?n 
der materiell-technischen 
gung und der Zuweisung \ <.i 
Fonds für die technische Neuaus­
rüstung.

..Wünschenswert wäre eine Hin­
wendung der Vereinigung zum 
Dshambuler Betrieb und eine bes­
sere Berücksichtigung seiner 
Probleme und Belange“, sagt 
Saurbek Tschlnalijew, Sekretär 
des Bezirksparteikomitees Zentral­
ny der Stadt Dshambul. „Sie 
muß vor uns Perspektiven er­
öffnen und uns Spielraum bie­
ten, wenigstens für die Nutzung 
der vorhandenen Möglichkeiten“.

Dem muß man belpfllchten. 
Durch gemeinsame Bemühungen 
von Betrieb und Vereinigung muß 
ein Ausweg aus dem Rückstand 
gefunden werden. Dann wird der 
Betrieb seinen ehemaligen Ruhm 
wiedererlangen.

kon- 
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am Sonn­
tief ver-

noch an. Aber mit dem sogenann­
ten „Familienklub" hatten wir 
viel Sorgen, denn eine Neuein­
führung auf dem Dorfe ist kei­
ne leiente Sache. Erstens liegt 
das Dorf nicht weit 
Stadt, und fast Jeder 
Auto. Die Stadtbesuche 
tag haben sich schon 
wurzelt, und nun platzt man In 
diesen gutabgestlmmten Le­
bensrhythmus mit einem Wochen­
endklub. Wie sollten wir diese 
Neueinführung anpacken?

Einen Ausweg gibt es Ja Im­
mer. Zusammen mit unseren Hel­
fern, den Lehrern, beschlossen 
wir bei der Jüngsten Generation 
anzufangen. Für die Schüler der 
Unterstufe wurden einige Hand­
arbeitszirkel gegründet. Als die 
ersten Leistungen der jungen 
Bastler bemerkenswert wurden, 
luden wir Ihre Eltern zu einer 
Kaffeestunde ein, wobei eine 
Ausstellung der Basteleien Ihrer 
Kinder demonstriert wurde. Auf­
richtig gesagt, hofften wir auf 
wenig Erfolg an diesem Sonn­
tagnachmittag, Jedoch die Aus­
stellung, das lustige Lotto, In das 
die Eltern cingezogen wurden, 
die „Lustigen Starts“ und an­
dere gemeinsamen Spiele halfen 
das Els der Befremdung schmel­
zen.

Zur Zelt besuchen etwa 30 
Ehepaare mit Kindern und Groß­
eltern den „Famlllenklub". Die 
neue Form der Freizeitgestaltung 
hat sich eingebürgert und ge­
winnt neue Formen. Das Cafe — 
eine Stube in der alten Kantine 
— Ist oft zu eng für die Besu­
cher.

Natürlich gibt es auf dem Ge­
biet der sinnvollen Freizeitge­
staltung Erwachsenen und Kinder 
n Romanowka noch viele weiße 
Flecke, und es ist unsere vor­
nehmste Pflicht, alles zu unter­
nehmen, um sie zu beseitigen.

Nina PAUL. 
Klublelterln

Geblet Zellnograd

ur.de
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Panorama Festigung der Freundschaft
von entscheidender Bedeutung -s

Schritte der sozialistischen Integration

An einer bedeutungsvollen Quelle
Bel der Realisierung des 

Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der RGW-Mltgllcdsländer bis 
zum Jahr 2000 stellen sich die 
sozialistischen Staaten die wahr­
haft revolutionäre Aufgabe — 
höchstes Niveau der Wissen­
schaft, Technik und Produktion 
bei den wichtigsten Richtungen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu erreichen. die 
Produktivität der gesellschaftli­
chen Arbeit mindestens zu ver­
doppeln.

Gegenwärtig gehören zum 
Anteil der RGW-Mltgllcdsländer 
rund ein Drittel der Wissen­
schaftler der ganzen Welt sowie 
der fünfte Teil sämtlicher Pa­
tente auf neue Technhlk und 
Technologie. Die Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft erran­
gen nicht wenig Erfahrungen bei 
der gemeinsamen Lösung schwie­
riger grundlegender und wei­
terentwickelter wissenschaftlich- 
technischer Aufgaben. Über 15 
Jahre wird mit kollektiven An­
strengungen elektronische Daten­
verarbeitungstechnik des Systems 
..Rjad" gefertigt. An Ihrem Zu­
standekommen wirken 30 wissen* 
schaftlich-technjsche Institute 
und Konstruktionsbüros, mehr 
als 70 Betriebe mit einer Be­
schäftigtenzahl von über 300 000 
Fachleuten. Erfolgreich wird die 
größte Produktionskooperation 
der Welt bei der Herstellung der 
Anlage für Atomenergie-Kraft­
werke realisiert, unter den Part­
nern rund 50 Vereinigungen und 
Betriebe aus acht sozialistischen 
Staaten. Tm Rahmen der Haupt­
richtungen des Komplexpro­
gramms (Elektronrtsierung. kom­
plexe Automatisierung. Schaffung 
neuer Materialien und Technolo­
gien, Atomenergie, Biotechnolo­
gie) steht es bevor, die engste 
Zusammenarbeit für 92 wissen­
schaftlich-technische Themen zu 
organisieren. Bereits In diesem

Fünfjahrplan müssen Hunderte 
Muster der neuesten Technik ge­
schallen sein.

Die Ausmaße des Vorgesehe­
nen. die große Zahl der für die 
Zusammenarbeit aufgerufenen 
Organisationen (Ihre Zahl er­
reicht 700) erfordert die Aus­
arbeitung eines Globalprogramms 
für die Leitung. Daher fußt die 
..Formel" für die kollektive Lei­
tung auf bewährten sowie auf 
prinzipiell neu entwickelten or­
ganisatorischen und ökonomi­
schen Formen der Zusammenar­
beit. , Unter den Pionieren kann 
man zwei sowjetisch-bulgarische 
gemeinsame wissenschaftliche 
Produktionsvereinigungen auf 
dem Gebiet des Werkzeugbaus 
zählen sowie die mehrseitige In­
ternationale wissenschaftliche 
Produktionsvereinigung ..Inter­
robot". Von diesen Organisatio­
nen gibt cs noch nicht viele, an­
dere werden Ihnen aber nach­
eifern. Deshalb ist die Verant­
wortung der Voranschreitenden 
groß.

Eine hervorstechende Beson­
derheit bei der Realisierung des 
Programms besteht auch darin, 
daß es auf der Grundlage von 
Komplexabkommen realls 1 e r t 
wird, die alle Stadien dos Pro­
zesses erfassen ..Wissenschaft — 
Technik —Herstellung—Absatz". 
Darin werden die Etappen aufge­
teilt. Termine und /Xusführer 
konkreter Probleme sämltlcher 
bedeutenden Richtungen. Im lau­
fenden Halbjahr wurden bereits 
Dutzende neuer multilateraler 
Abkommen abgeschlossen und 84 
laufender präzisiert.

Damit die Direktbeziehungen 
zwischen den Partnern des Kom­
plexprogramms effektiver sein 
können, haben die Länder der 
Gemeinschaft eine Konzeption der 
Leitorganisationen ausgearbeitet. 
Die Leitorganisationen und ihre 
Partner wurden für jedes der 92 
Probleme festgelegt. Ihre Funk-

Honen werden führenden nationa­
len wissenschaftlichen For­
schungszentren aufcrlegt oder 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigungen. Sie zeichnen für 
die exakte Koordinierung der 
Partner Im Rahmen dieser oder 
jener Richtung verantwortlich.

Gegenwärtig werden in unse­
rem Land zweigüberschreitende 
wissenschaftlich-technische Kom­
plexe geschaffen. Das sind Orga­
nisationen prinzipiell neuen 
Typs. Viele von ihnen werden 
Leitbetriebe, weil zu ihnen füh­
rende Wissenschaftszentren ge­
hören, die im Ausland aner­
kannt sind, viele Jahre währende 
Integrationserfahrungen Im Rah­
men der sozialistischen Gemein­
schaft besitzen. Zum Beispiel lei­
tet der Komplex, der auf der 
Basis des Instituts für Elektro­
schweißen „J. O. Paton" ge­
schaffen wurde, die Internationa­
len Arbeiten zur Schaffung einer 
automatisierten Anlage zum 
Schweißen. Aufschmelzen, Lö­
ten und thermischen Trennen.

Neben Prioritätsrichtungen 
bei sowjetischen Organisationen 
gibt es verläßliche Partner mit 
langwährenden Traditionen in der 
für alle günstigen Zusammenar­
beit. So sind In das Problem 
der komplexen Automatisierung 
so renommierte Firmen einbezo­
gen wie das Kombinat Csepel 
..Ikarus", GANZ und Videoton 
aus der ÜVR. die Kombinate 
..Fritz Heckert" und ,,7.
ber", ROBOTRON 
Fahrzeugbau aus der DDR. 
Kombinat TESLA und der Kon­
zert Vitkovlce aus der CSSR und 
andere.

Davon, welch hohe Bedeutung 
die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft der exakten und 
Qualitativen Realisierung des 
Komplexprogramms beimessen, 
zeugt die Tatsache, daß sie in 
ihre nationalen Pläne der sozial- 
ökonomischen Entwicklung für

Okto- 
und IFA- 

das

die Jahre 1986—1990 praktisch 
alle Arbeiten elnbezogcn haben, 
an denen sie tellnehmen werden. 
Künftig Ist vorgesehen, auf der 
Grundlage des Planes die Maß­
nahmen abzusichern, die 1m Pro­
gramm enthalten sind, die ent­
sprechenden materiellen und fi­
nanziellen Mittel sowie hochqua­
lifizierte Kader.

Dio Position der RGW-Länder 
ist einhellig: eine Alternative 
zur wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit gibt es nicht. 
Diese These unterstrich sehr 
überzeugend der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats 
der VRP und Vorsitzende des 
Komitees des Ministerrats der 
VRP für Wissenschaft und tech­
nischen Fortschritt. Zblgnev 
Schale-Ida: ..Heute muß niemand 
mehr davon überzeugt werden, 
daß unser Morgen, das Leben 
der gegenwärtigen und der künf­
tigen Generationen von der 
Überwindung der materiellen, 
technologischen und energeti­
schen Barrieren abhängen w|rd. 
Deshalb ist der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt der Volks­
wirtschaften und gleichzeitig die 
■Überwindung der genannten Bar­
rieren auch das Mittel, mit des­
sen Hilfe es uns gelingen wird, 
die Gefahr auszuschalten, die 
von den Kräften ausgeht, die ein 
neues Geschütz In den Kampf 
führen wollen — die technologi­
sche Diskriminierung."

Die Realisierung des Komplex­
programms Ist eine komplizierte, 
eine Neuereraufgabe. Sie erfor­
dert Initiative, Schöpfertum,, un­
versöhnlichen Kampf gegen das 
Trägheitsgesetz veralteter Tradi­
tionen sowie neue Arbeitsmetho­
den. Heute stehen wir am Quell 
eines großen Beginnens. Es gibt 
einen neuen Rhythmus, es bildet 
sich ein neuer Inhalt.

Jelena LENTSCHUK.
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Die Polnische Vereinigte Ar­
beiterpartei messe der allseitigen 
Festigung der Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und des Zusammen­
wirkens Polens mH der Sowjet­
union eine entscheidende Bedeu­
tung bei. Das sei ein Eckstein 
der Außenpolitik der VH Polen, 
heißt es Jn einem Beschluß des 
X. Parteitags der PVAP, der in 
den in Warschau erscheinenden 
Zeitungen veröffentlicht wurde 
Hauptziel der außenpolitischen 
Schritte der Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft sei es, die 
Welt vor einem Kernwaffenkrleg 
zu bewahren, wird in dem Pa­
pier unterstrichen. Die PVAP un­
terstütze voll und ganz das von

der UdSSR unterbreitete kon­
struktive Friedensprogramm, 
dessen Ziel In der Einstellung 
des nuklearen Rüstungswettlaufs 
besteht, damit die Menschheit Ins 
neue Jahrtausend ohne Massen­
vernichtungswaffen c'.ntreten kön­
ne.

Die PVAP sei bestrebt, die Zu­
sammenarbeit Polens mit allen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft unablässig zu ent­
wickeln. wird In dem Beschluß 
unterstrichen. Von fudamentaler 
Bedeutung für die Realisierung 
der nationalen Grundinteressen 
der VR Polen habe die Teilnah­
me des Landes am Verteidi­

gungsbündnis der sozialistischen, 
Länder — der Organisation d£s! 
Warschauer Vertrages.

Dqr X. Parteitag der PVj.. 
stelle einen bedeutenden Fort­
schritt bei der Beseitigung der 
Folgen der Krise fest, von der 
das Land Ende der 70er — An­
fang der 80er Jahre helmge- 
sucht wurde. Die Stabilisierung 
der politischen und die Verbesßë-- 
rung der sozialökonomischen Si­
tuation. die in den letzten Wer 
Jahren In der VR Polen erzielt 
wurden, gäben heute die MÖr«’ 
llchkeit, voller Optimismus in' 
d'.e Zukunft zu blicken, heißt Ä' 
In dem Beschluß.

In wenigen Zeilen Außerordentliches 
der KP Vietnams

Forderung 
der Zeit

Der UNO-Sonderausschuß für 
eine Weltabrüstungskonferenz 
hat sich für die schnellstmögli­
che Einberufung eines derartigen 
Forums ausgesprochen. Das wird 
im Jahresbericht des Gremiums 
unterstrichen. Das Dokument wird 
der 41. UNO-Vollversammlung 
zur Bestätigung vorgelegt.

Die Mitglieder des Sonderaus­
schusses wiesen die von den USA 
und ihren Verbündeten vertrete­
ne These zurück, daß aufgrund 
der ungünstigen Internationalen 
Lage, die Einberufung einer der­
artigen Konferenz verfrüht ist. 
Unter den Bedingungen, da die 
Welt Immer schneller In eine 
neue gefährliche Runde des nu­
klearen Wettrüstens gerät, wird 
die Durchführung einer derarti­
gen Konferenz immer aktueller, 
betonte CSSR-Vertreter Ljubomir 
Dolejs.

Die Delegation der CSSR wie 
auch die anderen sozialistischen 
Länder vertreten die Auffassung, 
sagte Dolejs weiter, daß das ein­
zigste Hindernis für die Einberu­
fung einer Weltabrüstungskon­
ferenz nicht das Fehlen von Dis­
kussionspunkten Ist, sondern der 
mangelnde politische Wille der 
Westmächte, die gegen einen 
Fortschritt in den grundlegen­
den Abrüstungsfragen sind.

Weitere Mitglieder des UNO- 
Gremlums verwiesen darauf, daß 
die Vereinigten Staaten und de­
ren NATO-Partner faktisch die 
Einberufung der Weltabrüstungs­
konferenz sabotieren.

Während der Arbeit des Son­
derausschusses habe noch kein 
Vertreter eines westlichen Staa­
tes die Haltung seiner Regierung 
zu dieser Frage dargelegt. Diese 
Position beweist, daß die Impe­
rialistischen Mächte die Absicht 
haben, die militärischen Arsenale 
weiter aufzustocken, erklärte der 
DDR-Vertreter Wilhelm Grund­
mann.

Die Idee der Durchführung ei­
ner Weltabrüstungskonferenz ha­
be in der Welt, darunter auch in 
der UNO, eine breite Unterstüt­
zung gefunden, heißt es in einem 
Schreiben der sowjetischen De­
legation an den Vorsitzenden des 
Sonderausschusses. Ein solches 
repräsentatives Forum könnte 
effektive Schritte Im Sinne der 
Zügelung des Wettrüstens und 
der wirklichen Abrüstung ausar­
beiten sowie praktische Maßnah­
men beschließen. die für alle 
Staaten verbindlich sein würden.

Innerhalb einer kurzen Frist 
hat die UdSSR außerordentlich 
wichtige Vorschläge zur Begren­
zung des Wettrüstens unterbrei­
tet, einschließlich des Programms 
zur Beseitigung der Atomwaffen 
In der ganzen Welt bis zum Jah­
re 2000 Die UdSSR Ist bereit, 
auch von den NATO-Mitglleds- 
ländern, den nichtpaktgebunde­
nen und neutralen Staaten un­
terbreitete Vorschläge konstruk­
tiv und vorbehaltlos zu erörtern
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Stiefkinder 
der Freiheit

Die „alte I>ady" — so 
nennt die bürgerliche Presse 
familiär das Standbild der 
Freiheit, das sich auf der In­
sel gegenüber dem . Eingang 
in den New Yorker Hafen 
erhebt. Die amerikanische 
Propaganda präsentiert es 
schon lange und beharrlich als 
das Symbol Amerikas, als 
Sinnbild der berüchtigten 
amerikanischen Freiheit, De­
mokratie und Gerechtigkeit. 
„Die .alte Lady' hält nach der 
jüngsten Restaurierung er-

« neut ihre ewige Fackel der 
Freiheit hoch empor", schreibt 
in diesem Zusammenhang die 
amerikanische Presse.

Doch wen erwärmt dieses 
Feuer? Natürlich nicht die

Millionen amerikanischer Ar- 
belts- und Obdachloser, die 
stundenlang um einen Teller 
Suppe anstehen. Die „alte 
Lady" hält hoch die Fackel, 
doch Tausende Einwohner des 
reichsten kapitalistischen Lan­
des stehen mit ausgestreckter 
Hand und erwarten Almosen 
vom Staat, um nicht Hungers 
zu sterben. Sie haben ihre ei­
gene Meinung darüber, wie es 
in den USA um die Freiheit 
bestellt Ist. Doch wer hört ih­
re Stimmen beim Propaganda­
lärm um die berüchtigte ame­
rikanische -Lebensweise?

Unsere Bilder: Stiefkinder der 
„alten Lady“.

Fotos; TASS

HANOI. Le Duan, angesehene 
Persönlichkeit der internationa­
ler! kommunistischen und Arbei­
terbewegung sowie der nationa­
len Befreiungsbewegung. Ist- am 
Dienstag In Hanoi beigesetzt 
worden. Im Ba-DInh-Palast hat 
eine Trauerkundgebung stattge­
funden. an der Truong Chlnh, 
Generalsekretär des ZK der KPV 
und Vorsitzender des Staatsrates 
der SRV, sprach.

NEW 
sekretär 
hat dem 
len, das 
Truppen 
In Libanon (UNIFIL) um weitere 
sechs Monate, bis zum- 19. Janu­
ar 1987, zu verlängern;

In einem Im UNO-Hauptsltz 
verbreiteten Bericht wird festge­
stellt. daß sich die Situation im 
Stationierungsraum der - UNO- 
Truppen nicht gebessert hat.

HELSINKI. Eine zweitägige 
Arbeitssitzung von Vizepräsiden­
ten und des Sekretariats des 
Weltfriedensrates sowie von Ver­
tretern nationaler Fledenskoml- 
tees Europas und Nordamerikas 
hat kn Helsinki stattgefunden. 
Es wurden Informationen über 
Friedensaktionen ausgetauscht 
und ein Aktionsprogramm des 
Weltfriedensrates erörtert.

Die wichtigste Aufgabe sei 
nach wie vor eine Erweiterung 
und aktivere Gestaltung von 
Massenkampagnen voll­
ständige Beseitigung von Kern­
waffen und für die Verhinderung 
eines Raketenkernwaffenkrieges, 
hieß es. Ein erstrangiges Ziel sei 
dabei eine allgemeine und voll­
ständige Einstellung der Nuklear­
tests.

YORK. UNO-Gcneral- 
Javler Perez de Cuollar 
Sicherheitsrat empfoh- 

Mandat der zeitweiligen 
der Vereinten Nationen

Auf einem außerordentlichen 
Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei Vietnams ist in Ha­
noi des treuen Sohnes des vietna­
mesischen Volkes Le Duan ge­
dacht worden.

Das Plenum wählte auf Vor- 
schläg des Mitgliedes des Polit­
büros des ZK der KP Vietnams 
und Vorsitzenden des Ministerra­
tes der SR Vietnam Pham Van 
Dong, einstimmig das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KP Viet­
nams Truong Chlnh, Vorsitzen­
der des Staatsrates der SR Viet­
nam, zum neuen Generalsekretär 
des ZK der KPV.

Truong Chlnh dankte für das 
ihm zuteil gewordene hohe Ver­
trauen und rief die Kommuni­
sten und alle Werktätigen der

Plenum des ZK 
stattgefunden
Republik auf, den VI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei 
Vietnams würdig vorzubereltéri'.

Genosse Truong Chlnh wurde 
1907 In der nordvietnamesischen 
Provinz Ha Nam Ninh geboren. 
Er Ist seit 1930 Mitglied der 
Kommunistischen Partei. 1940 
wurde er ins Zentralkomitee ge­
wählt. Seit 1941 war er General­
sekretär des ZK der Partei. Auf 
dem II. Parteitag der KPV wur­
de er 1951 erneut zum General­
sekretär des Zentralkomitees ge­
wählt. Auf dem III., dem IV. und 
dem V. Parteitag der KP Vffet* 
nams wurde er zum Mitglied des 
Politbüros des ZK der KP Viet­
nams gewählt. Seit 1981 ist "er 
Vorsitzender des Staatsrates der 
SRV.

Tagesordnung veröffentlicht
Probleme der Festigung des 

Friedens und der Internationalen 
Sicherheit, der Bannung der Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges, 
der Verhinderung der Militari­
sierung des Kosmos, die Be­
grenzung und die Einstellung 
des Wettrüstens sowie der Ver­
zicht auf Nukleartests werden die 
zentralen

USA-Politiker lehnen Ausführung eines
Mehrere amerikanische Politi­

ker, die in den vergangenen Jah­
ren führende Posten in der USA- 
Regierung Innehatten, haben sich 
in der Augustausgabe des Jour­
nals „Atlantic" für eine grundle­
gende Prüfung der militärischen 
Strategie der Vereinigten Staa­
ten und für eine Abkehr von der 
Doktrin des Erstschlags ausge­
sprochen. Zu dieser Schlußfolge­
rung gelangten der ehemalige 
USA-Verteidigungsminister Ro­
bert S. McNamara, der ehemali­
ge Direktor der Agentur für 
Rüstungskontrolle und Abrü­
stung und gegenwärtiger Vorsit­
zender der gesellschaftlichen Or­
ganisation „Komitee für nationa­
le Sicherheit" Paul Warnke, der 
ehemalige Sonderberater des 
USA-Präsidenten für nationale 
Sicherheit McCeorge Bundy, der 
Historiker und Diplomat George 
F. Kennan, und der ehemalige 
Leiter der USA-Delegation bei 
den SALT-Verhandlungeh Ge­
rard Smith.

Die gegenwärtige Politik der 
USA. so die Autoren, ballert In 
einem bedeutenden Maße auf der 
Drohung mit dem nuklearen 
Erstschlag. Die USA planen, in 
Europa und In anderen Gebieten 
der Erde Kernwaffen als erste

ein zusetzen. Audi wenn viele es 
nicht wahrhaben wollen, so die 
Verfasser, auch für Asien, den 
Nahen Osten und andere Gebiete 
ist die Anwendung dieser Waffen 
vorgesehen.

Die Autoren verweisen darauf, 
daß in der gegenwärtigen inter­
nationalen Situation die Gefahr 
für einen Konflikt besonders hoch 
Ist, da die USA durch die Statio­
nierung von „Pershlng-2" und 
Flügelraketen auf dem Territo­
rium westeuropäischer Länder ih­
re Kernwaffen bis an die Grenzen 
der UdSSR gebracht haben. Dar­
über hinaus sei Europa noch mit 
sogenannten taktischen Nuklear­
rüstungon vollgestopft.

In dem Artikel heißt es wei­
ter: .Das besondere Problem der 
heutigen Politik der Führung ei­
nes nuklearen Erstschlags be­
steht darin, daß sie auf fal­
sches Verstehen des Charakters 
der Nuklearwaffen basiert. Sie 
stützt sich auf die Voraussetzung, 
daß die Kernwaffen in einem 
Krieg dieselbe Rolle spielen kön­
nen wie konventionelle. Aber 
selbst der Einsatz von Kernwaf­
fen In einem kleinen Gebiet birgt 
die Gefahr einer Eskalation des 
Krieges In sich, bis hin zu einem 
Weltkrieg." Die Autoren erin­

nern daran, daß „die Russen 
mehrmals erklärt haben, nicht 
als erste Kernwaffen anzuwen­
den". Die Autoren appellieren 
an die Reagan-Administration, 
dem Beispiel der UdSSR zu fol­
gen und auf diese Welse zu ei­
ner Verringerung der nuklearen 
Konfrontation beizutragen.

Die Autoren verweisen beson­
ders darauf, daß „die Politik der 
Nichtanwendung von Kernwaf­
fen natürlich auch den Verzicht 
auf das .Sternenkriegsprogramm 
einschließt." Dieses Programm 
führe wahrlich nicht zur Besei­
tigung der nuklearen Rüstungen, 
sondern zu Ihrer weiteren Anhäu­
fung. Nach Ihrer Meinung dro­
he SDI die Einheit der verbün­
deten und deren Glauben an die 
amerikanischen Garantien zu un­
tergraben. Dies könne in der Zu­
kunft zu einer „Abkoppelung" 
Westeuropas von den Vereinigten 
Staaten führen.

Die Verfasser schreiben ab­
schließend, daß es notwendig ist, 
eine Alternative zum Einsatz der 
Streitkräfte -zu finden, um einen 
Krieg zu verhindern. Es gebe 
aber keinerlei technische „Rezep­
te". die den schwierigen Prozeß 
der Regelung der politischen Be­
ziehungen ersetzen können.

Schweden verurteilt 
Rassisten

Die schwedische Regierung hat 
im Zusammenhang mit der Ver­
haftung der schwedischen Staats­
bürgerin A. van Gllsvlk in Süd­
afrika Ihre Liefe Besorgnis zum 
Ausdruck gebracht. Das wurde 
dem Gesandten der südafrikani­
schen Vertretung In Schweden 
erklärt, der Ins Außenministeri­
um dieses Landes zitiert wurde.

A. van Gllsvik wurde am 15. 
Juni in ihrer Wohnung festge­
nommen. Die Behörden Pretorias 
erhoben keine Anklage gegen sie 
und gaben keine Gründe für die 
Festnahme an. Die Polizei durch­
suchte die Wohnung A. van Glls- 
vlks' und beschlagnahmte ihre 
Dokumente und private Aufzeich­
nungen.

Wie die schwedische Presse 
berichtet, Hegt die Ursache- für 
die Verhaftung darin, daß A. vän 
Gilsvlk mit dem Kampf der 
schwarzen Bevölkerung -Südafri­
kas gegen Rassismus und Apar­
theid sympathisierte. Kurz vor 
ihrer Verhaftung hab«? sie einer 
Gruppe südafrikanischer Frauen 
bei der Suche nach ihren bei 
Massenrepressallen oer Rassi­
sten verhafteten Verwandten ge­
holfen ynd sich dadurch den Un­
willen der Polizeibehörden zuge- 
zogen. In einem von dep Zeitung 
„Svenska Dagbladet" veröffent­
lichten Brief an Ihren Bruder be­
richtete A. van Gilsvlk mit Env 
pörung über das brutale Vorge­
hen der Rassisten in Südafrika.

Themen der 41. Ta­
gung der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen sein.

In UNÖ-Krelsen vertritt man 
die Auflassung, daß bei der Er­
arbeitung der Tagesordnung für 
das bevorstehende UNO-Forum 
die sowjetischen Vorschläge vom 
15. Januar dieses Jahres eine 
wichtige Rolle gespielt haben. 
Diese sind auf die völlige Besei­
tigung der Atomwaffen auf unse­
rem Planeten bis zum Beginn 
des nächsten Jahrtausends ge­
richtet.

Einen breiten Internationalen 
Widerhall haben solche Vor­
schläge gefunden, die den unver­
züglichen Beginn von Verhand­
lungen über das vollständige Ver­
bot der Nukleartests, die Liqui­
dierung der sowjetischen 
amerikanischen ” 
rer Reichweite 
sehen Zone wie 
sehen Waffen, 
der Streitkräfte 
tlonellen Rüstungen In Europa, 
den Beginn der internationalen 
Zusammenarbeit bei der friedli­
chen Nutzung des Kosmos. die 
Sicherung einer zuverlässigen 
Kontrolle in allen Etappen der 
Abrüstung sowie dte Schaffung 
eines allumfassenden Systems der

und
Raketen mlttle- 

ln der europäl- 
auch der chemi- 
dle Reduzierung 
und der konven-

Internationalen Sicherheit beln’ 
halten.

Einen wichtigen Platz ’n der 
Tagesordnung nehmen Fragen der 
Regelung von Konflikten in ver­
schiedenen Gebieten der Erde 
ein, darunter In Mittelamerika, 
im Nahen Osten, Im Süden Afri­
kas und In anderen Zonen, wo Wa­
shington eine Politik des Staats­
terrorismus betreibt, unerklärte 
Kriege führt und versucht, den 
USA nicht genehme Reg'erun- 
gen zu stürzen. Der Einfluß des 
Äbrüstungsprozesses auf die 
wirtschaftliche Entwicklung wird 
ebenfalls von Teilnehmern 
41. Generalversammlung im 
ten Maße erörtert werden, 
gehören unter anderem die Fra­
ge der Nutzung eines Teils der 
Ressourcen. die für Rüstungs­
zwecke ausgegeben wurden, für 
die wirtschaftliche Entwicklung 
rückständiger Länder zu verwen­
den.

Die schwierige wirtschaftliche 
Situation der Entwicklungslän­
der, die ein Opfer der ökono­
mischen Politik der westlichen 
Länder sind, ruft bei der Inter­
nationalen Gemeinschaft Besorg­
nis hervor. Deshalb wird -das 
UNO-Forum auch solche Fragen 
behandeln, die mit der Tätigkeit 
ausländischer wirtschaftlicher, 
militärischer und anderer Krei­
se Zusammenhängen, die die end­
gültige Realisierung der Dekli­
nation über die Gewährung der 
Unabhängigkeit an kolonial un­
terdrückte Länder und VöH^pr 
verhindern.

der 
brel- 
Dazu

Zu den Moskauer Verhandlungen
Der Präsident Frankreichs 

Francois Mitterrand hat in einem 
Interview für das französische 
Fernsehen die In Moskau mit dem 

der 
ge­

ll och
Generalsekretär des ZK 
KPdSU M- S. Gorbatschow 
führten Verhandlungen 
eingeschätzt.

Während der Gespräche 
dem höchsten sowjetischen Re­
präsentanten und bei den Ver­
handlungen mit der sowjetischen 
Delegation hätten Fragen der 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Selten 
gestanden, betonte er.

mit

Heute, da Berge von Waffen 
angehäuft worden sind, seien Ab­
rüstungsfragen äußerst aktuell 
geworden. Frankreich vertrete 
die Auffassung, daß beide Groß­
mächte dem Wettlauf endlich 
Einhalt gebieten und eine bedeu­
tende Reduzierung der Rüstun­
gen erzielen müssen.

Die Probleme der Friedenssi­
cherung und Abrüstung bilde­
ten auch den Schwerpunkt der 1h 
New York mit dem USA-Präsi­
denten R. Reagan geführten Ver­
handlungen, sagte der französi­
sche Präsident.

nuklearen Erstschlags ah
...hat nicht die Absicht

Die USA-Administration hat nicht 
die Absicht, ihre Pläne zur Militari­
sierung des Kosmos und zur Ver­
wirklichung des „Stemenkrieg"-Pro- 
gramms aufzugeben. Dies wurde 

weiteres Mal durch den Chef 
Weißen Hauses unterstrichen, 
sich in einer Runcffunkanspra- 

für die allseitige Forcierung 
Arbeiten im Rahmen des ,,Ster-

des 
der 
ehe 
der ,,
nenkrieg"-Programms (SDI) ausge­
sprochen hat.

Indem er auf die „Lebensnotwen­
digkeit" der Schaffung eines welt- 
raumgesfützten Raketenabwehrsy­
stems verwies, betonte er, daß die 
USA gleichzeitig der „strategischen 
Modernisierung" der nuklearen 
Kräfte des Landes besondere Auf­
merksamkeit schenken.

Der Präsident lehnte kategorisch 
jede Möglichkeit ab, die Frage des 
„Stemenkrieg"-Programms bei den 
Abrüstungsverhandlungen zu erör­
tern. „SDI Ist kein Verhandlungsge­
genstand", sagte er. Reagan gab zu 
verstehen, daß die Arbeiten im 
Rahmen von SDI gegenwärtig In ei­
nem besonders hohen Tempo 1 
laufen. Er bestätigte, daß In 
letzten Zell bedeutende Erfolge 
der Realisierung des Programms 
reicht wurden, darunter bei

der 
bei

der

Schaffung von Mitteln zur Vernich­
tung von Raketenabwehrsystemen.

Bei der Propaganda für sein 
„liebstes Kind" mußte der Präsident 
xugeben, daß der Widerstand ge­
gen seine Plane zunimmt. Er äußer­
te sein „Bedauern" über die vom 
Kongreß unternommenen Schritte 
zur Reduzierung der Gelder für 
das Programm im kommenden Fi­
nanzjahr und appellierte «an die 
Amerikaner, auf die Gesetzgeber 
den nötigen „Druck" Im Sinne der 
Regierung auszuüben.

Wie die Zeitung „The New York 
Times" schreibt, werde immer au­
genscheinlicher, daß das Gerede der 
Vertreter der Administration, daß 
das Ziel von SDI angeblich im 
Schulz der ■ Bevölkerung vor Kern­
waffen besteht eine offene Lüge 
ist. Diese Lüge soll zur Unterstüt­
zung der unpopulären Programme 
zur Sicherung der Verteidigung der 
strategischen Nuklearkräfte der USA 
dienen und die internationale Öffent­
lichkeit, in die Irre führen. Nach 
den Worten der Zeitung, plane das 
Pentagon nur, den Schutz der Ra- 
ketenstartrampen zu gewährleisten. 
Die Zeitung bezeichnet die Idee 
über die mögliche Verteidigung 
der Menschen und Städte als „Er­
gebnis der krankhaften Vorstellun­
gen Reagans“ und beweist mit

Fakten, daß derartige Pläne Jeder 
Realität entbehren. Die Zeitung un­
terstreicht, daß das eigentliche Ziel, 
dte Schaffung eines Raketenabwehr­
systems für die nuklearen Kräfte 
der USA, schon „in greifbarer Nähe 
liegt". Den Worten der Zeitung 
kann man nur hinzufügen, daß der­
artige Schritte durch den sowjetisch- 
amerikanischen ABM-Vertrag verbo­
ten sind, . i

ABM-Vertrag verbo-

des Präsidenten in 
erschwere oder ver- 

gânzlich, jegliche 
jf dem Gebiet- der

Die Haltung 
bezug auf SDI 
hindere es sogar < 
Vereinbarungen aul 
Rüstungskontrolle zu erreichen. Das 
wird in einer in New York ver­
breiteten Erklärung der nationalen 
Koalition gegen die „Sternenkrie­
ge'’ unterstrichen. In dem Doku­
ment heißt es weiter, daß unter 
dem Deckmantel des Verteidigungs­
charakters, SDI In Wirklichkeit aus­
schließlich für Angriffszwecke ge­
nutzt werden soll und für die Füh­
rung des Erstschlags vorgesehen ist. 
Dieses Programm widerspiegele- des 
Streben der Reagan-Administration, 
mit allen Mitteln eine militärische 
Überlegenheit zu erreichen. Die 
Verwirklichung dieses Programms 
•ordere nur das Wettrüsten, desta­
bilisiere die internationale Lage-und 
verstärke die Gefahr einer nuklea­
ren Konfrontation, die der Mensch­
heit tragischste Folgen bringen wür­
de, wird In der Erklärung abschlie 
ßend unterstrichen.



• Seite 4 < • FREUNDSCHAFT • 16. Juli 1986

Dio Mitarbeiter des Botanischen 
Hauptgartens der AdW der Kasa­
chischen SSR wurden Augenzeugen 
eines seltenen Ereignisses: In sei­
nem 60. Frühling erblühte der Sa­
gobaum — eine tropische Pflanze, 
ein Zeitgenosse der Dinosaurier. 
Seine Heimat sind die Maluku-In- 
seln. Vor zwanzig Jahren hatten 
sie ihn ihren Alma-Alaer Koilegen 
geschenkt.

Unser Bild: Die älteste Technike­
rin der Abteilung Tropische Pflan­
zen L. Beljajewa beobachtet die 
seltene Pflanze. Foto: KasTAG

Mensch und Natur
Kleine Flüsse große Sorgen

able- 
das 
von

Für den Schutz der Umwelt 
und Ihres wichtigen Bestandteils 
—- des Wassers — werden In un­
serem Lande große Mittel be­
willigt: Es werden kostspielige 
Einrichtungen und Anlagen für 
die Abwasserbehandlung, ge­
schlossene Zyklen der Nutzung 
des. technologischen Wassers und 

' ' ‘ ’ Ange- 
Maßnah- 

kelnen 
Dem ist 

Vor etwa 
genügten

anderes mehr errichtet, 
sichts dieser globalen 
men gibt cs scheinbar 
Grund für Besorgnis, 
leider nicht immer so. 
zehn-fünfzehn Jahren 
oft rein organisatorische Maßnah­
men, um der Verseuchung, ja. 
gar dem Verschwinden kleiner 
Flüsse vorzubeugen. Heute ha­
ben sich diese schädlichen Pro­
zesse dermaßen Verbreitet, daß 
man sie nur unter Anwendung 
riesiger finanzieller und mate­
rieller Mittel rückgängig machen 
kann.

IP der Verwaltung der Tobol- 
Turgal-Beckeninspektlon. deren 
Sitz sich in Kustanal befindet, 
zeigte man mir dicke Mappen mit 
zahlreichen Akten über Verstöße 
gegen die Gesetzgebung über die 
Nützung von Wasserressourcen, 
über die administrative Verant­
wortung verschiedener Amtsper­
sonen usw.. usf.

Hier nur einige Tatsachen. 
Das kleine Steppenflüßchen 
Toktygai im Gebiet Turgal wur­
de ..mit einem Damm abgeriegelt 
und bildete den Stausee Akshar. 
Der- Logik nach müßte man die­
sen künstlichen See in der Trok- 
kensteppe, wo alles Lebendige 
n.ftch Wasser lechzt, sauber er-

halten und mit besonderer Sorg-., 
falt pflegen. Leider ist das nicht 
der Fall. Ein richtiges Unheil ist 
für den Fluß und den Stausee das 
Fleischkombinat geworden. Seine 
Filtrierfelder sina schon längst 
außerstande, die riesigen Mengen 
der Abwässer zu reinigen, so 
daß letztere sich im Stausee an­
speichern, das Spülicht modert 
und verseucht die Mikroflora. 
Wenn die Lage nicht In der näch­
sten Zeit von Grund auf verän­
dert wird, kann sich der Stausee 
In einen Sumpf verwandeln.

Auf Beschluß der Tobol-Tur- 
gal-Beckeninsp e k t i o n wurde 
M. S. Smanow. Leiter der Abtei­
lung für Produktions- und Vete- 
r'.närkontrolle des Kombinats, so­
wie der Chefingenieur W. N. Bor- 
dokjn und der stellvertretende 
Direktor K. K. Begalln streng 
bestraft. Jedoch diese Summe 
ist nichts Im Vergleich mit dem 
Schaden, der unserer Natur zu­
gefügt wird.

Im Vorjzahr haben die Mitar­
beiter der Beckenlnspektlon in 
fünf Rayons des Gebiets Kustanal 
die Wassernutzung überprüft. 
Es wurden mehrere Fakten der 
Verletzung des Gesetzes über die 
Nutzung der Wasserresourcen 
aufgedeckt. In den meisten 
Agrar betrieben hat man die 
Wässerschutzzone nicht gekenn­
zeichnet, In unmittelbarer Nä­
he der Flüsse und Seen werden 
Tierfarmen und Sommermelkpl ät­
ze eingerichtet, der Mist wird am 
Ufer gelagert. Manche Agrârbe- 
triebe pumpen das Wasser mit Die­
selmotoren, ohne für den Auf fang

\on Diesel- und ölstoffen zu sor­
gen, die Pumpanlagen sind nicht 
mit effektiven Flschschutzvor- 
rlchtungen ausgestattet.

Über alle diese Tatsachen wur­
de auf der Sitzung der Ständigen 
Kommission für Naturschutz des 
Gebietsvollzugskom 11 e e s der 
Volksdeputierten berichtet. Die 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
Rayonvollzugskomitees von Ta- 
ranowskojc und Karasu W. Ch. 
Keller und 1. F. Sawgorodni muß­
ten Rechenschaft darüber 
gen, wie in diesen Rayons 
Gesetz über die Nutzung 
Wasserressourcen elngehal t e n 
wird. Leider konnten diese Ge­
nossen wenig erfreuliches be­
richten. Aber beide versprachen 
hoch und heilig, effektive Maß-, 
nahmen zur Veränderung der La­
ge zu ergreifen.

Zusammen mit dem Mitarbei­
ter der Beckeninspektion Anatoll 
Sas besuchten wir den Genos­
sen I., F. Sawgorodni in Karasu. 
Er teilte mit, daß die Zahl der 
Tierfarmen im Tal der Flüsse Ka­
rasu und Ubagan bedeutend ver­
ringert wurde, daß für die mei­
sten Pumpanlagen Flschschutz- 
vorrichlungen bestellt worden 
sind, daß der Damm im Sowchos 
..Koibagorskj" zur Rekonstruk­
tion vorbereitet wird. So optimi­
stisch die Ausführungen des stell- 
vertretefiden Vorsitzenden des 
Rayonvöllzugskomi t e e s auch 
klangen, mußten wir feststellen, 
daß bei weitem nicht alles so gut 
ist, wie man sagt. Genosse Saw­
gorodni wußte nicht einmal, 
wieviel Mittel für die dringend­
sten Wasserschutzmaßnahmen be-

rcitgestelit sind, wer konkret für 
die Maßnahmen verantwortlich 
ist.

„Im Tal der Flüsse befinden 
sich nur die notwendigsten Ob­
jekte". beharrt Iwan Fjodoro­
witsch. Das mag stimmen. und 
niemand besteht darauf, sie so­
fort zu liquidieren, kein Gras zu 
mähen, kein Wasser aus den 
Flüssen und Seen zu nehmen. Es 
geht nur darum, daß man die 
Naturreichtümer rationell nutzen 
und der heimatlichen Natur kei­
nen nlchtwledergutzumachenden 
Schaden zufügen soll. Wenn wir 
auf solche Welse wirtschaften 
werden, kann sich die Kasachsta- 
ner Steppe In eine leblose Wüste 
verwandeln. Das darf man nie 
vergessen.

In den Hauptrichtungen der 
Ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für die 
nächste Zukunft wird hervorgeho­
ben, daß auch weiterhin umfassen­
de Maßnahmen zur effektiven und 
wirtschaftlichen Nutzung der 
Wasserressourcen, zur Sanierung 
der kleinen Flüsse und ‘Seen ge­
troffen werden ihüssen. Viele 
Wirtschaftsleiter im Gebiet Ku- 
stanai scheinen sich darüber kei­
ne großen Sorgen zu machen 
Das nimmt auch nicht wunder, 
wenn sich solche Staatsfunktionä­
re wie I. F. Sawgorodni und an­
dere so 
blemen 
halten.

Indifferent zu den Pro- 
des Umweltschutzes ver-

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Kustanal

Glücksvögel
Mein Versuch, den Weg, der 

an dieser Stelle einen weilen
■n beschrieb, abzukürzen, 

daß ich vom 
mich in 
recht gut
Ich nicht 
kurz oder 

. w „ auf den
Weg zurückzufinden. Der Pfad, 
dén/ich elngeschlagen hatte, ver- 
lör.'sich an einem Gesteinswall.

'ich ging direkt auf das Rau­
seiten des Baches zu. Der Ge­
birgshang wurde immer steiler, 
je mehr ich mich dem Flußbett 
näherte. Nun stieg auch schon 
die erfrischende Feuchtigkeit des 
Wildwassers zu mir auf; ein dun­
kelgrüner dichter Moosteppich 
bedeckte das Gestein und die 
heryortretenden Wurzeln der 
Tiéiischantannen. Zwischen dem 
Géäst der Bäume schimmerte 
der gegenüberliegende Geblrgs- 
han£ durch. Das war Jedoch kein 
Hang im üblichen Sinne des

;|es: meinen Augen bot sich 
gewaltige Felsenwand, die 

‘senkrecht von der Sohle 
•1 ^Schlucht in schwindelnde 
Höhe strebte.

Auf meinem Gesicht spürte Ich 
bereits die winzigen Wasser­
tröpfchen, die vom tosenden 
Wildbach emporstoben, doch die 
Sohle der Schlucht war immer 
noch nicht zu sehen.

Endlich wichen die letzten 
Tannen zurück, und ich stand nun 
auf einem Felsenvorsprung über 
dem Steilhang. Vorsichtig auf 
deni feuchten glatten Gestein ei- 

ineh'Fuß vor den anderen set­
zend. rückte - ich langsam vor­
wärts.

Als ich den Rand des Felsens 
erreicht hatte, trennten mich von 
dei1' gegenüberliegenden Stein- 
wän'd kaum fünf Meter, vielleicht 
sofrar weniger. Ich lugte ’n die 
Schlucht hinunter und im selben 
Augenblick ertönte ein durch­
dringender scharfer Pfiff — ein 
dunkler Schatten stürzte auf mich 
zu, streifte fast meinen Kopf 
mit den Schwingen und ver­
schwand hinter meinem Rücken. 
Vor Verblüffung wäre ich um 
ein1 Haar vom Felsen gestürzt, 
konnte aber doch feststellen, daß 
dieser Schatten... der legendäre 
blaue Glücksvogel gewesen war, 
also — eine Pfeifdrosaei. Wer 
ihr.e, Stimme auch nur ein ein­
ziges Mal gehört hat. wird sie 
nio (vergessen oder mit einer 
deren verwechseln können.

Junten bahnte sich das 
gestüme Wildwasser 
bhnd seinen Weg zwischen 
Fglsenbrocken, die das Flußbett 
und die Sohle der Schlucht füll- 
ton.:. Schäumender weißer Gischt 
bedeckte das quirlende Wasser. 
Ein leichter Luftzug trug die 
Wassersprltzer davon, die sich, 
kaupi daß sie die düstere Felsen- 
enge verließen und das Sonnen­
licht erreichten. in zauberhaft 
fuokelnden Regenbogen verwan­
dten

fCU begann die Felsenwand mit 
deff Augen abzusuchen, die m:r 
gegenüber In die Höhe stieg Ich 
wollte das Nest der Pfelfdros- 
sclh”ausflndig machen, das sich 
zwjBfellos irgendwo hier in der 
Näjte befand. Und wirklich ge- 
Jarfe es mir. den Brutplatz der 
Vögel ganz nah In einer Felsen- 
nlsphe etwa 2.5 m über der Was-

Bö'gei 
häufe zur Folge, da. 
Pfad abkam. Da ich 
dieser Gebirgsgegend 
auskannte. zweifelte 
daran, daß es mir über 
lang gelingen werde.

el

an-

un- 
to- 

den

seroberfläche zu entdecken. Das 
Nest befand sich bedeutend nied­
riger als die Stelle, an der 
ich mich geduckt hatte, so daß 
sein Inneres wie auf der flachen 
Hand vor mir lag. In einer tie­
fen Mulde schimmerten hell drei 
bläuliche Eier. Ich beschloß, 
schleunigst diesen Platz zu ver­
lassen. um dem Weibchen der 
Pfelfdrossel die Möglichkeit zu 
geben. Ins Nest zurückzukehren.

Einige Dutzend Schritte weiter 
— flußabwärts vom Nest, gelang 
es mir endlich, ans Ufer hinab­
zusteigen. Ich wandte mich um 
und blickte in die Schlucht zu­
rück. Meine Vermutung bestätig­
te sich: die Pfelfdrosseln hatten 
sich als Nistplatz tatsächlich die 
engste Stelle der Schlucht ge­
wählt, dort, wo sich die Felsen­
wände zu beiden Seiten des Ba­
ches beinahe berührten und 
gleichsam einen Torbogen über 
dem Strom bildeten. Das Nest 
war absolut unzugänglich. Selbst 
von oben an einem Seil hinab­
gleitend, hätte man es unmöglich 
erreichen können, da das unter­
ste Drittel der Felsenwand einen 
bemerklichen „negativen" Win­
kel bildete. Das Nest selbst, das 
sich auf wunderbare Welse in 
der kleinen Felsennische behaup­
tete. war ein ziemlich massives 
Bauwerk aus Moos und Wurzeln,

Nach einigen Minuten zeigte 
sich das Weibchen der Pfeifdros- 
sel wieder. Es ließ sich auf ei­
nem Stein nieder und sein Ge­
fieder schillerte In den hellen 
Sonnenstrahlen in einem wunder­
schönen Illa Glanz, der bedeu­
tend mehr der weniger bekann­
ten zweiten Bezeichnung dieses 
Vogels entsprach — die „Lila- 
drossel". Auf den kräftigen 
Beinchen federnd und den vio­
letten Schwanz bald fächerartig 
spreizend, bald wieder zusam­
menlegend, äugte die Pfeifdros­
sel mißtrauisch zu mir hinüber, 
lind da kam auch das Männchen 
geflogen. Es postierte sich auf 
einem kleinen Felsenvorsprung 
über dem Nest und ließ 
Lied erklingen.

Ich kann die Menschen 
verstehen, die sich für den 
sang der Pfeifdrossel begeistern.

Die Lautstärke und die Klang­
farbe dieses Gesangs rufen zwar 
Bewunderung hervor, doch das 
Lied selbst, das aus einer system­
losen Aufeinanderfolge von 
Pfeiftönen verschiedener Höhe 
besteht, mutet nicht besonders 
angenehm an.

Das Erscheinen des Männ­
chens hatte dem Weibchen au­
genscheinlich Mut eingeflößt, 
denn es flog jetzt schnell zu sei­
nem Nest.

Unerwarteterweise erwiesen 
sich der Weg und die Brücke 
über den Fluß gar nicht weit 
entfernt vom Nest der Pfelfdros­
seln — etwa 300—400 m. Be­
vor es mir gelang. aus der 
Schlucht hinauszufinden, mußte 
ich zwar noch ein ..Hindernis" 
überwinden: an einer Stelle tra­
ten die senkrechten Felsen zu 
beiden Selten ganz dicht an den 
Bach heran, doch sein Bett war 
hier recht breit und die Strö­
mung deshalb nicht reißend, so 
daß Ich durch das Wasser 
lend, das mir kaum 
Knie reichte.
„Hohlweg" pa

sein

nicht 
Ge-.

wa- 
hls an die 

mühelos diesen 
ts’eren konnte.

Seit jenem Tag sind über zehn 
Jahre verstrichen, doch jeden 
neuen Sommer suche ich die 
blauen Glücksvöged und Ihren 
Brutplatz auf. Mit bewunde­
rungswürdiger Treue halten sie 
sich . in dieser düsteren Schlucht 
auf und benutzen mit erstaunli­
cher Beständigkeit ein und das­
selbe Nest, das sie im Frühjahr 
nur etwas ausbesseren.

Vor einigen Jahren 
Hochsommer, als die 
sein ihre Jungen schon 
gen hatten, eine Mure, 
Transili-Alatau ja keine Selten­
heit sind, durch die Schlucht ge­
braust. Obwohl vom Schutt- und 
Schlammstrom mehrere Brücken 
zerstört und der Weg stellenwei­
se überschwemmt worden war, 
nahm ich an, daß das Nest der 
Liladrosseln unversehrt geblie­
ben ist. Im nächsten Frühjahr 
suchte Ich extra diese enge 
Schlucht auf.

Bereits aus der Ferne, kaum 
daß sich hinter einer Wendung 
der Schlucht die Enge zeigte, 
nahm ich wahr, wie frappant 
sich hier alles verändert hatte. 
Und die Sache war nicht bloß 
die, daß die Felsen bis in eine 
Höhe von 4—5 Meiern mit trok- 
keném Lehm — einer Folge der 
Mure — verschmiert waren. Die 
Schlucht selbst, genauer gesagt 
das Flußbett, war um gute zwei 
Meter tiefer geworden. Gewöhn­
lich verrammeln die Muren sich 
selbst den Weg mit gewaltigen 
Felsbrocken, Geröll, Sand und 
Baumstämmen. Doch hier hatte 
sich das direkte Gegenteil voll­
zogen. Der Schutt- und Schlamm- 
ström Hätte, die Rollsteine und 
Felscnsfücke total aus der Tal- 
enge „gefegt" und dadurch das 
uralte, vom Wasser im hau'e 
vieler Jahre glattpolierte Fluß­
bett freigelegt. Es stellte sich 
heraus, daß die engste 
der Schlucht, dort, wo 
Pfeifdrosseln Ihr Nest 
hatten, nichts anderes 
eine riesige Rinne, die vom Was­
ser In den Felsen gewaschen 
worden war. An der Stelle, wo in 
früheren Jahren der unbändige 
Wildhach getobt hatte, floß nun 
das Wasser leise murmelnd 
durch das glatte Flußbett. Kein 
Tosen, kein siedender Gischt.

Doch das Nest war am selben 
Ort! Zwar hatte die Mure, nach 
den Schmutzspuren am Felsen zu 
urteilen, eine größere Höhe er­
reicht als die, wo sich die Ni­
sche mit dem Nest befand.. Das 
bedeutete, daß es Im vorigen 
Jahr vom Schlammstrom doch 
fortgeschwemmt worden war. Al­
so hatten die Liladrosseln Ihr 
Nest, das ich nun erblickte, be­
reits in diesem Jahr neu gebauf.

Ich erklomm einen Felsenvor­
sprung am gegenüberliegenden 
Bergeshang und erblickte Im 
Nest vier mit Federn bedeck­
te junge Vögel. Die kleinen Dum­
merchen mußten meine Anwe­
senheit bemerkt haben, denn sie 
reckten ihre .nackten Hälsclien 
In die Höhe und sperrten die 
großen gelbumrandeten Schnä­
bel auf. Das Rauschen des Ba­
ches war so-leise, daß ich das 
melodische Piepsen der Jungen 
Pfelfdrosseln vernehmen konnte. 
Somit waren die blauen Glücks­
vögel auch diesmal ihrem Hei­
matort treu geblieben und hat­
ten sich ihr Nest wieder In der­
selben Felsennlsche eingerichtet.

Frühjahr

war im 
Pfeifdros- 
großgezo- 

die im

Stelle i 
sich die 

gebaut 
war als

Ralf PFEFFER.
Zoologe
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Riihrige Arbeit 
hoch gewürdigt

Besorgt um ökologisches 
Gleichgewicht

Die riesigen Gestein- und Aschehalden, die schon heute wie Berge ei­
nes geologischen Ursprungs anmuten, sind eine objektive Nebenerschei­

nung, ein unausbleibliches Produkt der intensiven Entwicklung eines belie­
bigen Brennstoff- und Energiekomplexes. Diese Berge von Produktionsab­
fällen stauben und verunreinigen die Umgebung. Wie sind die Halden zu 
bändigen? Wie sorgt man in Ekibastus um das ökologische Gleichgewicht? 
Diese Fragen richtete unser Korrespondent Alexander DIETE an Nikolai 
KONDRATJUK, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Lehrstuhls für Bodenkunde 
und Agrochemie an der Landwirtschaftlichen Hochschule Zelinograd und 
an Lydia DAMM, Oberingenieur in der Forstwirtschaftlichen Maschinenme- 
lioration von Ekibastus.

Für den Fang 
wieder freigegeöen

Die Kaspi-Heringe sind nach 
30jähriger Schonzeit Jetzt wie­
der für den Fang freigegeben 
worden. Die Bestände an diesen 
großen wohlschmeckenden Fi­
schen waren in den 50er Jahren 
rapide zurückgegangen. Ichthyo­
logen führen diesen Vorgang auf 
das Absinken des Wasserspiegels 
Im Kaspischen Meer als Folge 
globaler Naturprozesse zurück, 
bewirkt durch eine Richtungsän­
derung der Wanderung atlanti­
scher Tiefs, die Feuchtigkeit mit 
sich führen.

Zur Wiederherstellung der 
Heringsschwärme wurden Mil­
lionen von Jungfischen ausge­
setzt, künstliche Laichplätze ein­
gerichtet und ausgedehnte Was­
serflächen von Olprodukten ge­
reinigt.

Gurjew
(Käs'TAG)

Die riesige Platane
Die 1 OOOjährige Platane, die 

im usbekischen Staatsgut „SaJ- 
rob" wächst, wirft einen Schatten 
von rund 120 Quadratmetern. Sie 
hat eine Höhlung, in der sich vor 
der großen sozialistischen Okto­
berrevolution eine Medresse be­
fand. Nach 
der Sowjetmacht 
Republik waren In dem 
der Dorfrat und später 
Bibliothek untergebracht.

Platanen mit einer Höhe 
zu 60 Metern sind auch im 
nachbarten Tadshlkistan zu 
wundern.

der Errichtung 
in der 

Baum 
die
bis 
be- 
be-

(TASS)

be- 
mlt

Bereits vier Jahre lang 
schäftlgt sich unser Labor 
Versuchsarbeiten auf dem Gebiet 
der biologischen Rekultivierung 
der Gesteinshalden von Ekibastus. 
Unsere Tätigkeit erschwerte sich 
durch extremale Verhältnisse, In 
denen sich die Pflanzen auf den 
Halden befinden. Die Innentem­
peratur des Gesteins ist durch 
ständige Selbstentflammung der 
Kohlè ziemlich hoch. Die seltenen 
Niederschläge finden sich sofort 
Wege, um von den Halden hinun­
terzufließen. Lange haben wir 
nach einem Ausweg aus dieser 
Lage gesucht. Die Lösung war 
aber ganz einfach. Sie lag in der 
Mulchierung des Bodens mit 
Holzmehl. Das ermöglichte, die 
Feuchtigkeit für lange Zeit im 
Grunde zu erhalten und die Tem­
peratur der Oberschicht des Bo­
dens wesentlich zu senken. Die 
Ergebnisse wurden sofort spür­
bar. Die meisten Pflanzen fühlten 
sich gut und wuchsen zusehends.

Im vorigen Jahr haben wir die 
Arbeiten mit guten Resultaten 
abgeschlossen. Die Abnahmekom­
mission der Produktionsvereini­
gung „Eklbastusugol" fand unse­
re Arbeit erfolgreich. Das Pro­
jektinstitut „Karagandagipro- 
schacht" wurde beauftragt, nach 
unseren Empfehlungen einen kon­
kreten Entwurf der praktischen 
biologischen Rekultivierung der 
Halden zu erarbeiten.

ALaut Projekt soll um die Stadt 
Ekibastus auf der Fläche von 
2 150 Hektar ein grüner Wald­
schutzstreifen angepflanzt wer­
den, um den atmosphärischen 
Luftraum reiner zu machen sowie 
die Straßen der Stadt vor dem 
Staub der Asche- und Gesteinhal­
den zu schützen. Ein edles Vorha­
ben! Wie werden aber diese Zie­
le ins Leben ufngesetzt?

Jeder weiß wohl, welche Öko-

logische Belastung unsere „grü­
nen Freunde" in der Reinigung 
der Luft tragen, wie wertvoll je­
des Bäumchen ist. besonders in 
solchen Industriezentren wie der 
Eklbastuser Energlekomplex. 
Wenn man die armen, feuchtig­
keitslosen Salzböden unserer Re­
gion in Betracht zieht. scheint 
dieser kühne Plan noch erhabe­
ner zu sein.

Vor fünf Jahren wurde unsere 
forstwirtschaftliche Station ge­
gründet, die berufen ist, dieses 
Programm Ins Leben umzusetzen. 
Das heißt, das Pflanzgut zu züch­
ten und es auf den vorbereiteten 
Flächen zu pflanzen. Das erste 
haben wir bereits schon längst 
geschafft. Ich meine unsere Baum­
schule, wo die Setzlinge für die 
erste Etappe (382 Hektar schon 
alle Wachsnormen überschritten 
haben, aber nicht In den Grund 
verpflanzt werden können, weil 
der Trust „Pawlodarwodstroi" 
ihn einfach nicht vorbereitet hat.

Inzwischen führen unsere Mit­
arbeiter Versuche mit verschiede­
nen Baumarten und Sträuchern 
durch, die sich für unseren Bo­
den am besten eignen. Unsere 
Einwohner, echte Naturfreunde, 
helfen uns dabei. Vor kurzem 
erfuhren wir. daß in Maikain, im 
Hof des Krankenhauses einige 
Exemplare einer seltenen wild­
wachsenden Birkenart erhaltengc- 
blieben sjnd. Sofort fuhren wir 
dorthin und sammelten die wert­
vollen Samen sorgfältig ein. Wie 
glücklich wir waren, als wir die 
Frohwüchsigkeit der Sämlinge 
dieser seltenen Birkenart auf un­
seren Parzellen erlebten!

Wir hoffen doch, daß wir alle 
gemeinsam unsere junge Stadt In 
einen In Grün untergehenden 
Wohnort verwandeln werden. Da 
müssen aber alle, die dafür ver­
antwortlich sind, einmal gründ­
lich und ernst anpacken!

Das Präsidium des Zentralrats 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Naturschutz und der Vorstand 
des Journallstenverbands Kasach­
stans haben das Fazit des schöp­
ferischen Republikwettbewerbs 
„Naturschutz und seine Beleuch­
tung In den Massenmedien" ge­
zogen. Es wird hervorgehober., 
daß die Zeitungen, das Fernsehen 
sowie der Rundfunk Immer akti­
ver aktuelle Probleme des Na­
turschutzes sowie der rationellen 
Nutzung der Naturreichtümer auf­
werfen und zu Ihrer praktischen 
Lösung beitragen.

Am Wettbewerb haben sich 3 
Republik-, 23 Gebiets- und 17 
Ra von Zeitungen, 3 Verlage sowie 
6 Fernseh- und Rundfunkstüdlos 
der Republik beteiligt.

Ein nachahmenswertes Beispiel 
des ernsten Herangehens an die 
Naturschutzprobleme und die 
ökologische Erziehung der Be­
völkerung zeigen die Redaktio­
nen der Republikzeltungen 
zlallstik Kasachstan" und 
sachstanska.la Prawda". Sie 
gen regelmäßig analytische 
kritische Beiträge über die 
tionelle Nutzung der 
mer des Bodens, der 
und der Wälder unserer Re­
publik. die wesentlich zur Sanie­
rung der Lage beitragen.

Aktuelle Beiträge und Repor­
tagen veröffentlichen die Zeitun­
gen „Ogni Alatau" und „Lenin- 
skaja Smena" (Alma-Ata). „Le- 
ninskoje Snamja" (Nordkasach­
stan), „Freundschaft" (Zelino­
grad). „Sarja Kommunisma", 
(Taldy-Kurgan), die Redaktionen 
der Rundfunkzentren von Zelino­
grad. Taldy-Kurgan und des Ka­
sachischen Fernsehens.

Eine rührige Tätigkeit zur Pro­
paganda des Wissens über die 
Probleme der lebendigen Natur 
betreibt .der Alma-Ataer Verlag 
„Kalnar". dessen Bücher und 
Plakate aktiv die ökologische 
Aufklärung der Bevölkerung för­
dern.

Zugleich wird im Beschluß 
über die Ergebnisse des schöpfe­
rischen Journalistenwettbewerbs 
darauf hingewiesen, däß sich vie­
le Redaktionskollekt I v e zu 
Problemen des Umweltschutzes 
und zur Lösung der für Ihre Re­
gion wlchtlgén ökologischen 
Probleme passiv verhalten. Unter 
anderen wurden die Gebietszei­
tungen voll Karagäridâ, Man- 
gyschlak, TSchlmkent und Semi- 
palatinsk genannt. Die Proble­
me des Umweltschutzes, der ra­
tionellen Nutzung des Bodens, 
des Wassers und der Naturvor­
kommen, der Schutz der at­
mosphärischen Luft, Flüsse und 
Seen, die Waldbrände und die 
Wilddieberei, die der heimatli­
chen Natur oft noch unwieder­
gutzumachenden Schaden zufü­
gen — das sind alles Themen, 
die unbedingt ihre Widerspie­
gelung auf den Seiten der Zeitun­
gen sowie in den Sendungen des 
örtlichen Fersehens und Rud- 
funks finden müssen.

Das Diplom erster Stufe und 
eine Geldprämie wurde den Re­
daktionen der Zeitungen „So- 
zlallstlk Kasachstan" und „Ka­
sachstanskaja Prawda" zugespro­
chen. Das Diplom zweiter Stufe 
und eine Geldprämie erhielt die 
Redaktion der Zeitung „Freund­
schaft" (Zelinograd). Die Redak­
tionen von ..Koktschetau Praw- 
dassy“ (Koktschetaw). „Pri- 
kaspijskaja Kommuna" (Gurjew), 
„Turgalskaja Nowj" (Arkalyk) 
und „Shetyssu" (Alma-Ata) wur­
den mit Diplomen dritter Stufe 
und Geldprämien ausgezeichnet.

Eine ganze Reihe von Journa­
listen. die sich am Wettbewerb 
mit Erzählungen. Skizzen, Repor­
tagen und Interview? zum Thema 
Umweltschutz beteiligten, wur­
den mit Ehrendiplomen und Geld­
prämien gewürdigt, unter ihnen 
T. Abdylchalikow, W. Büdlaka. 
A. Packler. B. Repin. H. Hei­
debrecht und W. Netissow.
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In gutem Einvernehmen
und in voller Harmonie
mit der Umwelt leben und arbei­
ten die Werktätigen der Agrar­
betriebe „Klsbelski" und .Ala- 
barbugetskl" im Gebiet Turgal.

Auf Ihren Vorschlag hin be­
schloß der Mlnisterrat der Kasa­
chischen SSR in diesem maleri­
schen Teil der Neulandregion das 
Staatliche Wildreservat „Saryko- 
plnski" zu gründen, das das See- 
System Sary-Kopa und die an­
liegenden Ländereien einschließt.

Das neue Wildreservat nimmt 
eine riesige Fläche im westlichen 
Teil des Gebiets ein. „Mit seiner 

man dem 
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der 
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Gründung", so sagte 
KasTAG-Korresponden t e n 
Präsidium des Zentralrats 
Kasachischen Gesellschaft 
Naturschutz, „sind günstige 
dlngungen für die Erhaltung 
Vermehrung vieler selten gewor­
dener Vertreter der Tierwelt Ka­
sachstans geschaffen worden.

In dieser Gegend sind zahl 
reiche Geflederte beheimatet: 
hier nisten sie und brüten Ihn; 
Jungen aus Einige dieser Vö­
gel sind In das „Rote Buch" der 
UdSSR eingetragen worden, well 
sie vom Aussterben bedroht sind.

Bleßhühner, Höckersch w ä n e. 
Singschwäne, Pelikane und ande­
re Vertreter der Vogelwelt 
den In den Seen genügend Fut­
ter und fühlen sich, hier 
wohl.

In der Zeit der Frühlings- und 
Herbstflüge verwandeln sich die 
Seen, die reich an Schilf, Algen 
und Röhricht sind, in einen Zu­
fluchtsort für das Federvolk, das 
im Norden nistet.

Reich und vielfältig Ist auch 
die Tierwelt der Steppe um die 
Sary-Kopa-Seen. Hier kann man 
dem Dachs, dem Steppenfuchs 
Korsak, aber auch Wildschweinen 
und anderen Vertretern der Fau­
na begegnen.

Im neuen Wildreservat wer­
den Wissenschaftler und Jagd­
kundige Versuche zur Erhaltung 
und zur Vermehrung der Natur­
reichtümer des Steppengebiets 
anstellcn. Zugleich werden sie 
Tierarten reakkllmatlsleren, die 
hier einst heimisch waren, dann 
aber wegèn ungünstiger Bedin­
gungen die Gegend vorlassen 
haben.
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(KasTAG)
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Fische unserer Gewässer

Der Rohrkarpfen
Dieser Fisch ist einer der 

schönsten'in den Gewässern Ka­
sachstans. Die Färbung von Rük- 
ken und Kopfoberseite ist dun­
kelgrau mit bläulichem und 
bräunlichem Ton, die Bauchflos­
sen und Brustflossen sind oran­
ge- bis blutrot. Auch der Augen­
kreis ist rot. Das Fleisch dieses 
Fisches ist sehr nahrhaft und 
kann es, so die Nahrungswissen­
schaftler. mit dem seines berühm­
ten Verwandten — des Karpfens 
— aufnehmen.

Der Rohrkarpfen wird 30 bis 
50 Zentimeter lang und kann ein 
Gewicht von 5 bis 8 Kilogramm 
erreichen. Die Geschlechtsreife 
tritt im dritten Lebensjahr ein. 
Der Rohrkarpfen legt bis 300 00«* 
Laichkörner auf vorjähriges Ge­
wächs ab, wenn die Temperatur 
des Wassers 6—7 Grad erreicht 
hat.

Das Menü des Rohrkarpfens ist 
äußerst mannigfaltig: Er vertilgt 
in großen Mengen Würmer, 
Kleinlibellen. Larven. Mücken 
und andere Insekten sowie Algen 
und Muschelkrebse. Ein großer

Rohrkarpfen verschmäht auch 
Kleinfische nächt.

Dieser Fisch zieht sauberes 
Wasser vor, besonders gern hält 
er sich auf sandigem, aber auch 
auf lehmigem Boden auf. Der 
Rohrkarpfen ist außerordentlich 
vorsichtig, er verfügt über ein 
gut entwickeltes Seh- und Hör­
vermögen. Wenn er am Haken 
Ist. läßt er nichts unversucht, um 
freizukommen. Deshalb betrach­
ten es die Fischfängen als gro­
ßes Glück. Rohrkarpfen gefangen 
zu haben. Für den Fischfang be­
nutzen die erfahrensten Fischer 
die gewöhnliche Angel mit
~ r'*- ---- Beute,

am frü- 
Fisch auf 
und ziem-

. i Angel
Schwimmer. Die reichste 
macht man gewöhnlich 
hen Morgen, wenn der 
Nahrungssuche ausgeht 
lieh unvorsichtig ist.

Die gewissenhaften 
sorgen dafür, daß die

Fischer
__  . Ufer der 

Flüsse und Seen, in denen Rohr­
karpfen und andere Fische hau­
sen. Immer sauber sind
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